Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Sonnabend den 14. Auguſt 


Inland. 5 
„, Berlin, 13. Auguſt. Se. Maj. der König haben 
llergnädigſt geruht: dem penſionirten Poſt- Sekretär 
encke zu Drieſen den rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife zu verleihen; den Generalmajor 
und Commandeur der 6. Landwehr- Brigade, Friedrich 
Heinrich Aſchoff, in den Adelſtand zu erheben; den 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Schade zu Schwe⸗ 
in a. d. W. zum Rath bei dem Ober⸗Landesgericht zu 
Inſterburg zu ernennen; den Forſt⸗In ſpektoren Brä u⸗ 
ner zu Oppeln, Wagner zu Trebnitz, Bläske zu 
Jaſtrow, Ritgen zu Ehrenbreitenſtein, von der Borch 
zu Halle, Graf von der Schulenburg zu Wendel⸗ 
ſtein und Kohli zu Berlin den Charakter als Forſt⸗ 
meiſter beizulegen; und die von der Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften getroffene Wahl des bei der hieſigen türki⸗ 
deen Geſandtſchaft angeſtellt geweſenen Legations-Se⸗ 
8 und Dolmetſchers Garabad Artin Davoud 
ghlou zum Ehren- Mitgliede der Akademie zu ber 
ſtaͤtigen. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Juſtizrath Conſtantin 
in Zeitz, desgleichen der Juſtiz⸗-Kommiſſarius Weiße 
in Delitzſch find zugleich zu Notarien in dem Depar⸗ 
tement des Oberlandesgerichts zu Naumburg; der No⸗ 
tariats⸗Kandidat Johann Georg Abels zu Neuß zum 
Notar für den Friedensgerichts⸗Bezirk Blankenheim im 
Landgerichts⸗Bezirk Aachen, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Blankenheim; und der bisherige Dber- 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Karl Ludwig Ferdinand Schmidt 
zu Frankfurt a. d. O. zum Juſtiz-Kommiſſarius beim 
dortigen Oberlandesgericht und zum Notar im Depar⸗ 
tement deſſelben ernannt; der Juſtiz-Kommiſſarius von 
Srangeis zu Senftenberg in gleicher Dienſteigenſchaft, 
vom J. September d. J. ab, an das Land: und Stadt: 
gericht zu Hoyerswerda verſetzt; und der Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarius Warneyer zu Belgern in derſelben Dienft:- 
Eigenſchaft an das Land⸗ und Stadtgericht zu Lieben⸗ 
werda, unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Lieben⸗ 
werda, unter Beibehaltung des Notariats verſetzt und 
ihm die Praxis bei ſämmtlichen Untergerichten des Lie⸗ 
benmerdaer Kreiſes, einſchließlich der Patrimonialgerichte 
und der Gerichts-Kommiſſionen zu Elſterwerda und 
Mühlberg beigelegt worden. 

Abgereiſt: Se. Excell. der kaiſerl. öſterreichiſche 
Feldmarſchall⸗Lieutenant und wirkliche geheime Rath, 
Graf v. Haugwitz, nach Wien. Der kaiſerl. ruf 
ſiſche geheime Staatsrath und königl. polniſche General⸗ 
Poſtdirektor, Graf Suminski, nach Warſchau. 


Der Polenprozeß. 
(Fortſetzung der Sitzung vom 11. Auguſt.) 
13) Anklage gegen Stanislaus v. Redkinewicz. 

Es will dieſer Angeklagte ſich in polniſcher Sprache 
ausdrücken. Der Staatsanwalt proteſtirt dagegen, weil 
ihm bekannt ſei, daß der Angeklagte der deutſchen 

prache völlig mächtig wäre. Er führt zum Belege 
leſer Behauptung an, daß er neulich dem Angeklagten 
N ſeiner perſönlichen Gegenwart eine Unterredung mit 
einer Ehegattin geſtattet habe, und daß während dieſer 
ganzen Unterredung der Angeklagte eine Stunde lang 
fertig deutſch geſprochen habe. Auch aus den Akten 
dieb ſich, daß der Angeklagte früher in deutſcher 
prache verhandelt hat. Dennoch bleibt derſelbe bei 
er Behauptung ſtehen, er ſei der deutſchen Sprache 
i ordentlich mächtig. Der Gerichtshof beſchließt, 
Br ſolle dies näher unterſucht werden, und ſetzt die 
14 andlung gegen dieſen Angeklagten aus. 
4) und 15) Anklage gegen Ignatz und Johann 
Lebinski. ; 
1 Beide Angeklagte ſtehen in dem Verhältniß als Va⸗ 
ar und Sohn. Ignaz iſt 25, Johann 56 Jahre alt. 
eide leben gemeinſchaftlich auf dem ihnen gehörigen 
teme Stonst, Hier haben fie von andern Angeklag⸗ 
N, namentlich von eczkowski, Kenntniß von 
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bevorftehenden Ausbruch der Revolution erlangt, na- 
mentlich haben fie gehört, Poleski werde mit einem großen 
Inſurgentenhaufen durch Stonsk kommen und dort 
Hülfe erwarten. Dieſe Nachricht hat große Senſation 
in Stonsk erregt. Beide Angeklagten haben ihre Koſt⸗ 
barkeiten zuſammengepackt und ihre Dreſcher aufgefor⸗ 
dert, ſich mit Heugabeln und Aexten zu bewaffnen, von 
ihren Frauen Abſchied zu nehmen und ſich dem Zuge 
der Inſurgenten anzuſchließen. Namentlich der Vater 
Johann v. Lebinski hat zu ſeinen polniſchen Dreſchern 
folgende Rede gehalten: „Kinder, es iſt das letzte Mal, 
daß ihr hier dreſcht; nehmt Abſchied von mir und eus 
ren Frauen. Noch heute wird der von Poleski mit 
1000 Mann kommen. Sind es weniger, ſo bleibt ihr 
hier; ſonſt aber zieht ihr mit. Ein Jeder nehme Aexte, 
Forken und verſehe ſich mit einem guten Strick. Es 
gehe zunächſt gegen Bromberg; dort geht ihr auf das 
Militär los. Dies wird zuerſt blind auf euch ſchießen 
und dann ſich umdrehen und auf Andere ſchießen. (Auf 
wen, ſagte er nicht.) Seid ihr mit dem Militär fer⸗ 
tig, ſo geht es gegen die Beamten, die ihr tödten wer⸗ 
det, und ſo werdet ihr immer weiter gehen. Nach 
Orten, wo viel Militär iſt, gehen Mehrere, wo wenig 
Militär iſt, nicht ſo Viele. Wo kein Militär iſt, wer⸗ 
den blos die Beamten getödtet. Zuletzt werdet ihr den 
König aus dem Lande jagen, oder, wenn er in eure 
Hände fällt, ihn tödten. Ich werde nicht mitgehen, 
denn ich bin zu alt; aber mein lieber Sohn und mein 
liebes Vieh wird mitgehen. Um 7 Uhr werden ſie 
kommen, und dann werde ich Euch rufen laſſen.“ 

Zu dem Wortführer der Dreſcher, Albrecht Kars— 
kowski, welcher erklärte, er ſei ein Unterthan des Kö: 
nigs, habe ihm als Landwehrmann geſchworen und 
werde alſo nicht ſeine Hand gegen den König aufhe⸗ 
ben, ſoll er geſagt haben: „Mein Brüderchen, wenn 
du nicht mitgehſt, werden ſie dir vor den Kopf 
brennen.“ 

Die gemeinen Leute waren jedoch eben ſo wenig 
geneigt, ſich gegen die Inſurgenten zu vertheidigen, als 
mit ihnen gemeinſchaftliche Sache zu machen. Sie 
entflohen in den Wald und ſchlichen ſich erſt gegen 
Mitternacht zurück, da Alles ruhig geblieben war. 

Außerdem ließ der Angeklagte von dem v. Miecz⸗ 
kowski zu Gollſchütz am 18. Febr. noch ein Tönnchen 
Branntwein holen, um denſelben den Inſurgenten vor⸗ 
zuſetzen. 

Die beiden Angeklagten ſtellten den Hergang der 
Sache ihrer heutigen Vernehmung ebenfalls ſo dar, 
als ob ſie ihre Koſtbarkeiten nur deshalb eingepackt 
und ihre Leute nur deshalb bewaffnet hätten, weil ih⸗ 
nen geſagt worden wäre, es würde ein räuberiſcher 
Haufen von Inſurgenten durch den Ort kommen, und 
weil fie gegen dieſen ſich hätten vertheidigen wollen. Der an⸗ 
geklagte Vater giebt auch zu, zu ſeinen Dreſchern Worte 
der bezeichneten Art geſprochen zu haben, er will dieſe 
Worte aber nicht als feine eigenen, ſondern als Aeu= 
ßerungen mitgetheilt haben, welche von den Inſurgen⸗ 
ten ausgegangen wären, und er will ſich hierbei höchft 
mißbilligend gegen die Inſurgenten ausgeſprochen ha⸗ 
ben. Er will feinen Leuten vorgeſtellt haben, es würde 
bei dem Andringen der Inſurgenten ſo kommen, als 
es eben in der angeblich von ihm gehaltenen Rede ge— 
ſchildert werde. 

Es werden vier Zeugen vernemmen, welche aller⸗ 
dings beſtätigen, daß der Angeklagte Worte der In 
Rede ſtehenden Art geſprochen, welche aber den Sinn 
und Zuſammenhang dieſer Worte nicht genau anzuge⸗ 
ben vermögen. Es ſcheint aber nach dieſen Ausſagen 
wirklich fo, als hätte der Angeklagte ſich mißbilligend 
über die Abſichten der Inſurgenten ausgelaſſen. Ein 
Entlaſtungs⸗Zeuge, Schäfer Jahnke, bekundet, der An⸗ 
geklagte wäre wirklich händeringend umhergegangen und 
hätte darüber geklagt, was nun werden ſolle, wenn die 
räuberiſchen Haufen der Inſurgenten kamen. 


16) Anklage gegen Leo v. Götzendorf-Grabowski— 

Derſelbe iſt Beſitzer des Rittergutes Laszewo im 
Schwetzer Kreiſe. Bei Gelegenheit eines Mittagstiſches, 
welcher bei dem Angeklagten von Mieskowski, ſeinem 
Stiefbruder, ſtattfand, hat er von dieſem und dem da⸗ 
bei gegenwärtigen Mitangeklagten Poleski erfahren, daß 
die Revolution losbrechen, daß namentlich unter An⸗ 
führung des Chachulski und Pfarrers Tulodzieski In⸗ 
ſurgentenhaufen kommen und des Beiſtandes gewärtig 
ſein würden. Der Angeklagte machte nicht nur keine 
Anzeige, ſondern verbreitete dieſe Nachrichten noch an 
die vorher genannten Mitangeklagten Ignaz und Jo⸗ 
hann von Labinski, und verbreitete dieſelbe fo zur 
Theilnahme an den Unruhen. 

Der Angeklagte räumt heut ein, Dinge der bezeich⸗ 
neten Art gehört zu haben, er ſtellt aber den Einwand 
auf, daß er die Mittheilungen des Poleski für Scherz 
gehalten habe, da dieſer als ein Spaßvogel allgemein 
bekannt ſei. Hiermit ſchloß der Präſident die heutige 
Sitzung Nachmittags 3 Uhr. (Spen. 3.) 

Sitzung vom 12. Auguſt. 
Geit.⸗H.) 

Der Angeklagte Apollinar Alois Ignaz v. d. Bach⸗ 
Lewinski wird vor die Schranken gerufen; ihm zur 
Seite tritt fein Vertheidiger, Herr Juſtiz-Commiſ⸗ 
ſarius Voß. 

Die Anklage wird in deutſcher Sprache verleſen. 
Sie lautet, wie folgt: 


17. Appollinar Alois Ignaz v. d. Bach⸗Lewins ki. 


Er iſt 28 Jahr alt, katholiſcher Religion und ein Sohn 
des ſchen verſtorbenen Gutsbeſitzer von Lewinski. Geboren 
wurde er zu Zaleſch im Kreiſe Flatau. Er gehört gegen⸗ 
wärtig zum erſten Aufgebote der Landwehr und war zuletzt 
Wirthſchafter zu Klein-Klintſch im Kreiſe Berent. 

Appolinar von Lewinski erfuhr im Monat Januar 1846 
von dem Vincent Chachulski, welchen er zu Kozlowo beſuchte, 
die Exiſtenz einer Verſchwörung zur Wiederherſtellung des 
ehemaligen polniſchen Reſches, trat derſelben ausdrücklich bei 
und gelobte mitteiſt Eides und Handſchlages, daß er für 
die Befreiung Polens raſtlos wirken, den Vor⸗ 
geſetzten Gehorſam leiſten und unverbrüchliches 
Stillſchweigen beobachten wolle. a 

Demnächſt hat er andere Perſonen in ähnlicher Weiſe 
für die Sache der Revolution werben wollen. 

Denn am 22. Januar 1846 beſuchte er den Schullehrer 
Jakob Parpart zu Klunin, machte ihm in der Schulſtube 
Eröffnungen über die unglückliche Lage der Polen und die 
Gefährdung der katholiſchen Religion, wies auf die Pflicht 
jedes Polen hin, in der Stunde der Neth für das gemein⸗ 
ſchaftliche Vaterland und die Religion zu kämpfen und ver⸗ 
langte, nachdem er ein Cruciſix und ein Blatt Papier aus 
der Taſche gezogen hatte, daß Parpart den auf dem Papiere 
befindlichen Eid leiſten ſollte, was dirfer aber verweigerte. 

Er leugnet die Wahrheit der in der Anklage ent⸗ 
haltenen Punkte. f 

Der Präſident ruft den Angeklagten Vincent Cha⸗ 
chulski als Belaſtungszeugen an die Schranken, dieſer 
verneint ebenfalls, daß er dem Angeklagten die Exiſtenz 
einer polniſchen Verſchwörung mitgetheilt und ihn mit⸗ 
telſt Eides und Handſchlages aufgenommen habe. 

Als zweiter Belaſtungszeuge tritt der Schullehrer 
Jakob Parpart aus Klunin vor. Dieſer giebt an, es 
habe der Angeklagte zu ihm geſagt, Polen ſei ſehr un⸗ 
terdrückt, alle gute Katholiken und Polen müßten zu⸗ 
ſammenhalten. Er habe ihn aufgefordert, ein Papier 
zu unterſchreiben; was auf dem Papier geſtanden, wiſſe 
er nicht. Der Angeklagte habe geſagt, die Polen wür⸗ 
den ſehr von den Ruſſen gedrückt; von einer Revolu⸗ 
tion ſei nicht die Rede geweſen. Der Zeuge iſt bereit, 
die Wahrheit ſeiner Ausſage eidlich zu verſichern. 

Im Intereſſe der Vertheidigung wird jetzt der Ober: 
landesgerichtsrath Scharrenberg aus Bromberg vor die 
Schranken gerufen. Derſelbe fungirte als Inquirent 
bei der Immediat⸗Commiſſion. Es iſt ausgeſagt wor⸗ 
den, er habe die Angeklagten durch Verſprechungen ei⸗ 
ner Amneſtie zu Geſtändniſſen gebracht. 

Der Präſident legt ihm dieſe Frage vor. 0 

Er nennt dieſe Behauptung eine Lüge, bewahrt aber 
nicht die nöthige Ruhe, ſondern wird ſehr heftig und 
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Sie 


kommt in ein lautes Zwiegeſpräch mit dem Angeklag⸗ 
ten. Im Publikum außerordentliche Spannung. 

Angekl. Haben Sie mich nicht „infamer Ver⸗ 
räther“ und „Lügner“ genannt? 

Der ehemalige Inquirent verneint alle ſolche Fra⸗ 
gen ganz entſchieden und in der größten Erregung. 
Der Präſident ruft den Angeklagten Vincent Cha⸗ 
chulski vor. a 

Präſ. Dieſer Angeklagte behauptet ganz beſon⸗ 
ders, er ſei von Ihnen durch ſchlechte Behandlung zu 
Geſtändniſſen gezwungen. 
f Scharrenb. Das iſt durchaus nicht wahr, ich 
habe ihn auf das Freundlichſte behandelt. ö 
Präf. Dieſer Angeklagte behauptet insbeſondere: 
hätten ihm angedroht, er würde nach Rußland 
ausgeliefert werden, wenn er nicht geſtände? 
Scharrenb. Ich habe nicht daran gedacht! Ich 
habe ihn nur auf geſetzliche Weiſe zur Wahrheit 
ermahnt! - 

Angekl. Nicht ein-, ſondern hundertmal hat der 
Inquirent fo zu mir geſprochen. Er hat zu mir ge: 
ſagt, man werde mich nach Rußland ausliefern und ich 
ſolle unter ruſſiſchen Knuten ſchon Antwort geben. 

Der Vertheidiger des Angeklagten, v. Lewinski, 
wünſcht zu erfahren, welche Geſtändniſſe derſelbe vor 
der Polizei, und welche er vor dem Inquirenten ges 
macht habe. Der Inquirent erklärt, es habe der An⸗ 
geklagte ſchon alle Geſtändniſſe in der polizeilichen Ver⸗ 
nehmung gemacht, es habe alſo gar keine Urſache vor⸗ 
gelegen, ihm Geſtändniſſe abzuzwingen. 

Es werden die früher von dem Angeklagten ge: 
machten Geſtändniſſe vorgeleſen, er beharrt dabei, er ſei 
nicht in der Verſchwörung aufgenommen worden, er 
habe keinen Eid und keinen Handſchlag geleiſtet. 

Dieſe Vernehmung iſt hiermit geſchloſſen. 

Der Präſident ruft den Angeklagten Albert von 

Woyciechowski vor die Schranken. Ihm zur 
Seite tritt ſein Vertheidiger, Herr Juſtizkommiſſarius 
v. Liſiecki. 

Aus den Protokollen geht hervor, daß der Ange⸗ 
klagte der deutſchen Sprache mächtig iſt, er bedient ſich 
aber des durch den Gerichtshof anerkannten Rechtes, 
polnifch vernommen zu werden. Die Anklage wird 
polniſch und deutſch verleſen. Sie lautet wie folgt: 


18. Albert Woyciechowski. 

Er iſt 31 Jahr alt, katholiſch und als Böttchermeiſter 
zu Bromberg wohnhaft. Er beſitzt zu Groſtowo bei Brom⸗ 
berg ein Grundſtück und ſteht nicht in Militärbältniffen. 

Der Angeklagte war einer der Vorſteher der polniſchen 
Caſino⸗Geſellſchaft zu Bromberg. Als ſolcher ſtand er mit 


dem Mitangeklagten Stanislaus von Sadowski, dem Sekre⸗ 


tär dieſer Geſellſchaft, in näherer Verbindung. Als nach 
Neujahr 1846 die Caſino⸗Geſellſchaft von der Regierung für 
aufgelöſt erklärt worden war, wünſchte er aus der Kaſſe der 
Geſellſchaft ein Darlehn von 200 Rtl. zu erhalten. Er be: 
gab ſich deshalb zu Stanislaus v. Sadowski, der ihm zwar er⸗ 
klärte, daß die Geſellſchafts⸗Kaſſe kein Geld mehr habe, je: 
doch verſprach, daß er ſich bemühen wolle, ihm von einem 
Andern das Geld zu verſchaffen. Bei dieſer Gelegenheit 
theilte ihm von Sadowski mit, daß eine Revolution ausbre⸗ 
chen werde, und daß er es mit ihnen halten ſolle, wenn er 
ſich ein gutes Loos bereiten wolle. Der Angeklagte lehnte 
anfänglich dieſen Antrag ab; als er aber nach vierzehn Ta⸗ 
gen ſich Aus derſelben Veranlaſſung wieder zu v. Sadowski 
begab, und dieſer ihn von Neuem zur Theilnahme an der 
Revolution aufforderte, auch erzählte, die Franzoſen würden 
nach Deutſchland kommen und ihnen Hülfe leiſten, ſo ſagte 
der Angeklagte ſeinen Beitritt zu. 

Stanislaus v. Sadowski forderte ihn nunmehr auf, 10 
Mann zur Revolution anzuwerben, deren Jeder wiederum 
N Mann anwerben ſolle. Auch hierzu erklärte der Ange: 
lagte ſich bereit. 

Von v. Sadowski empfing er darauf eine Anweiſung 
auf die Kaſſe der Caſino ⸗Geſellſchaft, worauf ihm 10 Rtl. 
an Uaterſtützung ausgezahlt wurden. 

Der Mitangeklagte Stanislaus v. Sadowski ka'te ihm, 
wie früher ſchon vorgetragen, auch den Auftrag ertheil: : über 
die Aufſtellung der Geſchüte bei Groſtowo Erkundigung ein⸗ 
zuziehen und ihm Bericht darüber zu erſtatten. Das that 
der Angeklagte. 8 

Eben ſo verſuchte er Andere für die Revolution zu wer⸗ 
ben. So fragte er den Holzhändler Szpiniewski eines Ta⸗ 
ges im Februar 1816, als er demſelben auf dem Markte 
begegnete: 8 

„gehörſt du auch dazu?“ 
Auf die Frage deſſe ben: 
= „wozu?“ 
antwortete er: 
„zur Revolution; denn wir können das nicht län⸗ 
ger anſehen; unſere Religion wird zu ſehr bedrückt.“ 
Dorauf erzählte er dem Szpiniewski, daß 300 Mann 
mit Doppeigewehren und 200 Mann mit Senſen bereit ſeien, 
in die Stedt zu kommen, und forderte ihn dann auf, mit 
ihm zu gehen und ſich zur Revolution zu unterſchreiben. 

Einige Tage ſpater, als ſie Beide neben dem Regierungs— 
hofe gingen, wo damals die Kanonen ftanden, bemerkte der 
Angeklagte: 5 

„Schade, daß die Kanonen von dem Magazinplatze fort: 
genommen ſind, dort waren ſie leicht zu erwiſchen.“ 


Auch er behauptet die gänzliche Unwahrheit früherer 
Geſtändniſſe. Auf die Frage, ob er dieſe Geſtändniſſe 
früher gemacht habe, antwortet er: er wiſſe es nicht, 
man habe deutſch mit ihm verhandelt, er wiſſe nicht 
genau, was man zu Protokoll genommen. Er ſei in 
ein fürchterliches Gefängniß gebracht worden, es wäre 
ſehr unreinlich geweſen, die Fenſter mit Brettern ver⸗ 
nagelt, man habe ihn zu unwahren Geſtändniſſen ge⸗ 
nöthigt, er habe ganz freiwillig dem Bürgermeiſter Er⸗ 
öffnungen gemacht und 8 Tage darauf ſei er verhaftet 
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worden. Er könne zwar etwas Deutſch ſprechen, es 
aber nicht ordentlich verſtehen. 5 

Der Angeklagte Stanislaus v. Sadowski wird als 
Belaſtungszeuge vorgerufen er ſtellt alles in Abrede, 
was er zu dem Angeklagten geſagt haben ſoll. 

Ueber den Belaſtungszeugen, Holzhändler Szpi⸗ 
niewski, find auf Verlangen der Vertheidigung, in Bes 
treff der Glaubwürdigkeit deſſelben, Erkundigungen beim 
Bromberger Magiſtrate eingezogen worden; ſie lauten 
nicht günſtig, obgleich dem Zeugen kein qualificirter 
Betrug oder ein anderes Verbrechen vorgeworfen wer⸗ 
den kann. Durch die Ausſagen deſſelben wird der An⸗ 
geklagte belaſtet und es werden weſentliche Punkte der 
Ankläge begründet. Der Belaſtungszeuge hat den Eid 
geleiſtet, kann aber nicht vortreten, da ſein jetziger Auf⸗ 
enthaltsort nicht zu erfahren iſt. 

Im Intereſſe der Vertheidigung wird noch der Bür⸗ 
germeiſter von Bromberg (Heiner?) vorgerufen. Der 
Präſident bemerkt ihm, der Angeklagte behaupte, er 
habe ihn zum Geſtändniſſe beredet. Der Bürgermeiſter 
erklärt, daß er den Angeklagten polizeilich vernommen 
habe. 

Präſ. Sprach der Angeklagte damals deutſch oder 
polniſch? 

Bürgermſtr. Deutſch. Er ſpricht das Deutſche 
ſo gut wie ich. 

Präſ. Haben Sie ihn durch allerlei Vortheile zu 
Geſtändniſſen beredet? 

Bürgermſtr. Es iſt mir nicht eingefallen. 

Der Angeklagte behauptet das Gegentheil in pol⸗ 
niſcher Sprache. f 

Bürgermſtr. Aber mein Gott, ſo ſprechen Sie 
doch deutſch. 8 

Präf. Es muß hier mit ihm polniſch durch die 
Dolmetſcher verhandelt werden. a { 

Bürgermſtr. Er ſpricht ganz gut deutſch; er ift 
bei dem königlichen Proviant⸗Amte angeſtellt, wo er der 
deutſchen Sprache mächtig ſein muß. 

Der Angeklagte hat behauptet, er habe bei dem 
Bürgermeiſter über die Theilnahme des Holzhändlers 
Szpiniewski an der Verſchwörung freiwillige Eröffnun⸗ 
gen gemacht; in den Protokollen ſtellt ſich das Gegen⸗ 
theil heraus; der Bürgermeiſter kann darüber keine be⸗ 
ſtimmte Gewißheit geben, doch habe, ſo viel er ſich 
erinnere, Szpiniewski den Woyciechowski angezeigt. 

Der Bürgermeiſter leiſtet auf die von ihm gemach⸗ 
ten Ausſagen den Zeugeneid. . 

Der Vertheidiger des Angeklagten wünſcht noch, 
daß der Gerichtshof von dem ehemaligen Inquirenten 
des Angeklagten darüber genaue Auskunft verlange: 
wie derſelbe zu der Ueberzeugung gekommen, daß Woy⸗ 
ciechowski der deutſchen Sprache mächtig ſei. Es hätte 
darüber dem Angeklagten eine ſpezielle Erklärung zu 
Protokoll abgenommen werden müſſen, eine bloße Be⸗ 
merkung könne nicht genügen. 

Der Oberlandesgerichtsrath Scharrenberg wird des⸗ 
halb wieder vorgerufen und erklärt, durch die Verhand⸗ 
lungen und Unterredungen mit dem Angeklagten habe 
er ſich überzeugt, daß derſelbe der deutſchen Sprache 
mächtig ſei. Er faſſe klar auf, antworte präciſe und 
habe niemals geſtockt. Der Oberlandesgerichtsrath nimmt 
dieſe Ausſage auf ſeinen Amtseid und dieſe Verneh⸗ 
mung iſt geſchloſſen. N 

Der Präſident ruft den Angeklagten Johann 
Jankowski auf. Er erſcheint in geiſtlicher Tracht 
und erklärt, daß er deutſch ſpricht. 

Da der Defenſor des Angeklagten augenblicklich 
nicht gegenwärtig, fo tritt Herr Juſtizk. Gall dem 
Angeklagten vorläufig als Defenſor zur Seite. 


Der Gerichtsſchreiber verlieſt die Anklage: 


19. Johann Jankowski. 

Er iſt in Wicanowo bei Mogilno geboren, 28 Jahr alt, 
früher Zögling der katholiſchen Prieſter⸗Seminarien zu Pofen 
und Gneſen und ſeit 1814 Vicar bei der Pfarrkirche zu 
Er war Mitglied des polniſchen Caſinos in 
Bromberg und nahm an einem gegen Oſtern 1845 daſelbſt 
errichteten Leſezirkel Theil, deſſen oſtenſibler Zweck auf Be: 
förderung der religtöſen Ausbildung gerichtet war. 

Der Angeklagte hatte eine umfaſſende Wiſſenſchaft von 
dem auf die Wiederherſtellung Polens in ſeinen alten Gren⸗ 
zen gerichteten Unternehmen, ſchloß ſich auch demſelben an 
und beförderte deſſen Zwecke. Denn \ 

1) Der Lehrer Adalbert Leszezynski in Boccanowo, wel: 
cher aus des Angeklagten Bücherſammlung das Buch „die 
Lebenswahrbeiten der polnifhen Nation“ entnommen hatte, 
erfuhr von ihm um Oſtern 1845 bei Rückgabe des Buches, 
die Revolution habe am Charfreitag ausbrechen ſollen, und 
fpäter um Michael's deſſelben Jahres: die Revolutionäre hät⸗ 
ten zur Abſicht gehabt, die Feſtung Poſen zu überrumpeln; 
der Buchhändler Stefenski zu Pofen habe Emiffäre auf das 
Land geſchick, um die Bauern aufzuwiegeln Er ſei jedoch 
verhaftet worden. 

Am 7. Februar 18 16 erzählte der Angeklagte, indem er 
zugleich ſpeclellere Mittheilangen über den Plan der Ausfüh: 
rung machte, der Tag des Ausbruchs werde am 9. Februar, 
— lan welchem Tage die bereits dargeſtelle Verſammlung 
in Srebrna-⸗Göca ftattfan) — beſtimmt und ihm von dem 
(bei dieſer Verſammlung zugezogenen), Stanislaus von Ca: 
dowski noch angezeigt werden. 


Der Angeklagte ſprach dabei von einem Angriff auf Brom⸗ 


berg, ſchüderte den Angriffsplan als einen gewaltthätigen, 
bel beſſen Ausführung bie in und Eivitbeamten nieder: 
gemetzelt und die Soldaten entwaffnet werden ſollten. Er 
bezeichnete den Zweck des Unternehmens als auf die Wieder: 


herſtellung des alten Polenreichs gerichtet, welches eine re: 


publikaniſche oder demokratiſche Regierungsform erhalten ſolle, 


ſchließen, andere Theilnehmer anzuwerben und bei dem An⸗ 
griff auf Bromberg die Leute aus der Bromberger Vorſtadt 
Boccanowo anzuführen. Er erbot ſich auch wegen des dem 
Leszezynski zum Ankauf der Waffen fehlenden Geldes mit 
dem Stanislaus v. Sadowski Rückſprache zu nehmen, und 
wollte ihm ſpäter auch den Tag des Ausbruchs anzeigen. 

2) Den Mitangeklagten Woyciechowski, welcher auf Ver⸗ 
anlaſſung des Stanislaus von Sadowski mit ihm in Verbin⸗ 
dung trat, forderte er auf, unter die Leute zu gehen und ih⸗ 
nen zu fıgen, daß es bald einen Revolutionskrieg geben 
werde. Den Tag des Ausbruchs werde er ihm einen oder 
zwei Tage vorher mittheilen. 3 

3) Seinem Aufwärter Franz Leski, welcher in den bel 
den letzten Monaten des Jahres 1845 bei ihm in Dienft war, 
erzählte der Angeklagte von einem zum Ausbruch kommen⸗ 
= Krieg, und forderte ihm auf an demfeiben Theil zu 
nehmen. 

4) Am 20. Februar 1846, als bereits in Bromberg und 
andern Orten Verhaftungen und andere, das revolutionäre 
Unternehmen beeinträchtigende Maßregeln ausgeführt waren, 
eröffnete der Angeklagte dem 5 und dem Woycie⸗ 
chowski, der Revolutionsplan ſei nunMehr im Großherzog⸗ 
thum Poſen geſcheitert, da man die Häupter der Verſchwö⸗ 
rung zur Haft gebracht habe. 

Er verfluche, ſagte er dabei, den Tag, an dem er den 
Sadowski habe kennen lernen; in 3 Eunft werde er ſich mit 
der Dogmatik und ſeinem Amt beſchäftigen. 


Der Präſident fordert den Angeklagten auf, ſich 
über das Allgemeine der Anklage auszulaſſen. 


Angekl. Ich habe die Ueberzeugung, daß die An⸗ 
klage nicht begründet iſt; ich fühle mich genöthigt, zu 
erklären, daß ich von einer nahe bevorſtehenden wirkli⸗ 
chen Revolution in Poſen auch nicht im Mindeſten 
unterrichtet geweſen bin. Ich bin Mitglied des poln. 
Caſino geweſen, habe aber an der Begründung des Leſe⸗ 
zirkels keinen Theil genommen. Dieſer Leſezirkel war 
überdies kein polniſcher Verein, ſondern eine katholiſche 
Leihbibliothek. . 

Präſid. Sie ſollen Mitwiſſenſchaft von dem Un⸗ 
ternehmen, welches Polen in ſeinen alten Grenzen wie⸗ 
der herſtellen ſollte, gehabt haben? 

Angekl. Das iſt eine bloße Meinung der Anklage⸗ 
ſchrift, zu welcher der Beweis fehlt. 

Auf die ſpeziellen Fragen des Präſidenten erklärt 
der Angeklagte die einzelnen Punkte der Anklage für 
unwahr, indem er ſeine Ausſagen zu begründen ſucht. 
Was die Ausſage des Lehrers Leszezynski, auf die hin 
er zum größten Theile in Anklage geſetzt worden, be⸗ 
trifft, ſo erklärt der Angeklagte, daß Leszezynski in der 
ganzen Stadt als ein Spion bekannt geweſen ſei, deſ⸗ 
ſen Ausſagen kein Glauben zu ſchenken. — In Be⸗ 
zug auf die Angabe der Anklageſchrift, daß er dem 
Mitangeklagten Woyciechowski geſagt haben ſoll, es 
ſolle bald einen Revolutionskrieg geben, bemerkt der An⸗ 
geklagte, nachdem er das Faktum beſtritten, daß hier 
von einem Revolutionskriege die Rede ſei, während es 
in den früheren Akten Religionskrieg heiße. — Der 
Herr Staatsanwalt erklärt, daß das letztere der rich⸗ 
tige Ausdruck und das erſtere Wort hier nur ein Druck⸗ 
fehler ſei. 

Auf die Schlußfrage des Präfidenten: ob der Anz 
geklagte, wie es am Schluß der Anklage heißt, geſagt 
habe, er verfluche den Tag, an dem er den Sadowski 
habe kennen lernen, antwortet der 

Angekl. Dieſe letzte Ausſage iſt die Krone der Lüge. 
Ich habe nie eine Aeußerung der Art gethan. 

Nach beendigtrm Verhöre wird der Zeuge Lehrer 
Leszezyynski vorgeführt. i 

Der Präſident hält ihm die Bedeutung ſeiner Aus⸗ 
ſagen, die er zu beſchwören oder auf dem früher bereits 
geleiſteten Eid zu nehmen habe, vor. 

Der Zeuge ſagt in Bezug auf ſeine Bekanntſchaft 
mit dem Angeklagten und auf das in der Anklage er⸗ 
wähnte Buch daſſelbe wie früher aus, und bemerkt, 
daß die Angaben von einer Ueberrumpelung der Feſtung 
Poſen und von den Emiſſären des Buchhändlers Ste: 
faüski zu Poſen ganz allgemein im Publikum verbrei⸗ 
tet waren. 

Präfid. Was hat Ihnen der Angeklagte von dem 
Angriffe auf Bromberg geſagt? N 

Zeuge. Es ſollte, ſagte er, Bromberg von drei 
Seiten angegriffen werden. 1 15 


forderte den Leszezynski auf, ſich dieſem web. Sem 


Präſid. Hat ſich der. Angeklagte darüber nicht 
ausgeſprochen, zu welchem Zwecke es genommen wer⸗ 
den ſollte? ' t 


Zeuge. Nein, darüber hat er ſich nicht ausge⸗ 
ſprochen. 
Präſid. Iſt nicht davon die Rede geweſen, daß 
das alte Polenrei i 
reich wiederhergeſtellt werden ſollte? 

Zeuge (zögernd). Nein, er ſprach nur von — 

Freiheit. f | 
Präſid. Sie haben aber früher ausgeſagt, daß 

der Angeklagte von der Wiederherſtellung des al⸗ 

ten Polenreichs geſprochen habe. Hat er das gethan? 
Zeuge. Ja, ja, jedenfalls. 

„Präfid. Alſo, der Angeklagte hat zu Ihnen aus⸗ 
drücklich von der Wiederherſtellung des alten Polen⸗ 
reichs geſprochen? 8 . 

Zeuge. Ich kann mich nicht mehr genau erin⸗ 
nern, aber — von Freiheit war die Rede. a 

Präſid. Was ſprach der Angeklagte noch weiter 

zu Ihnen? f N 
Zeuge (ſchweigt). 


Präſid. Sie haben früher geſagt (verlieſt aus 
dem Protokolle): „Jankowski habe auch geſagt, daß 
das Unternehmen auf die Wiederherſtellung bes alten 
Polenreichs gerichtet ſei.“ 

Zeuge lunterbrechend): Ja, fo iſt es ganz richtig. 

Präſid. Was fügte der Angeklagte zu Ihnen, 
als er Ihnen mittheilte, daß der Revolutionsplan ge⸗ 
ſcheitert ſei? 5 

Zeuge. Er war böſe auf Sadowski. 

Präſid. Hat er, wie Sie bereits früher ausge: 
ſagt, geäußert: Er verfluche den Tag, an dem er den 
Sadowski habe kennen lernen? 

Zeuge. Ja, ſo ähnlich. 

Auf die Bitte des Defenſors Herrn Juſtizk. 
Deycks (dieſer war inzwischen gekommen) richtet der 
Herr Präfident an den Zeugen nach verſchiedenen 
Fragen zunächſt die, ob er mit dem Landrath Nydel 
über die Unterſuchungsſache von Jankowski und Sa⸗ 
dowski geſprochen habe? 


Zeuge. Ja. 

Präſid. Was hat der Landrath Ihnen damals 
gefagt? . 

Zeuge. Er fagte: Den beiden (Jank. u. Sad.) 


kann kein Teufel was anhaben; das ſeien die Haupt⸗ 
Agenten. 
4 Präſid. Was haben Sie mit dem Landrath 

ſonſt noch zu thun gehabt? 1 f 

euge. Er fragte mich, ob ich wüßte, wo die 
affen wären; ich antwortete, ich wüßte nichts. 
Präſid. Hat Ihnen der Landrath Gnade, Gra⸗ 
tifikationen und gute Stellen verſprochen? Hat er Ih⸗ 
nen überhaupt Verſprechungen gemacht? 

un a er hat mir Verſprechungen gemacht. 

räſid. ofür hat er J ieſe echun⸗ 
urn ue für hat er Ihnen dieſe Verſprechu 

euge. Der Landrath hat mir geſagt, ich ſollte 
mich näher erkundigen. 5 e 

Präſid. Alſo dafür, wenn Sie ſich über den An— 
geklagten und das was er gemacht, näher erkundigen 
und dem Landrath davon berichten würden, hat Ihnen 
dieſer Verſprechungen gemacht? 

Zeuge. Ja. 

Staatsanw. Hr. Wentzel: Ich bitte den An⸗ 
geklagten darüber zu vernehmen, ob ihm nur im All: 
gemeinen von dem Landrathe Verſprechungen gemacht 
worden, oder ob dies für den Fall gethan worden, daß 
er beſtimmte Ausſagen mache? 

Der Präſident richtet dieſe Frage an den Zeugen. 
Zeuge. Mir ſind keine Verſprechungen gemacht 
worden. Die Sache iſt ſo: ich habe mich gefürchtet, 
und der Landrath ſagte mir, ich ſollte mich nicht fürch⸗ 
ten, er würde mich ſchon ſchützen. 
Präſid. Wovor haben Sie ſich gefürchtet? 
Bu Zeuge. Vor den Polen. — Er fagte, ich ſollte 
mich nur näher über Jankowski erkundigen. 

Präſid. Und wofür hat der Landrath Ihnen Ver: 
ſprechungen gemacht? 

Zeuge. Er hat mir nichts verſprochen. Er ver⸗ 
ſprach mir nur Sicherheit. 

Der Herr Staatsanwalt veranlaßt die Frage an 
den Zeugen, ob der Landrath ihm erſt ſpäter, nachdem 
er ſchon feine Ausſage gemacht, dies verſprochen. 

„Der Zeuge erwidert, daß er zuerſt dem Landrathe 
Mittheilungen gemacht und daß ihn dieſer dann aufge⸗ 
fordert habe, ſich noch weiter zu erkundigen. 


Der Herr Vertheidiger bittet, daß der Zeuge gefragt 
werde, ob dieſer damals nicht dem Landrath geantwor⸗ 
tet, er könne gegen den Jankowski nichts ausſagen, ob 
darauf der Landrath ihm nicht gedroht, und der Zeuge 
dann geſagt habe: Und wenn Sie mir das Piſtol auf 
die Bruſt ſetzen, ich kann gegen ſie (Jankowski und 
Sadowski) nichts ausſagen. 

Der Zeuge verneint dieſe Frage. 


Eben ſo leugnet er auf die durch den Vertheidiger 
veranlaßte Frage, daß er als Spion von dem Land⸗ 
rathe gebraucht worden ſei, um über die geiſtlichen 

orträge des Angeklagten zu berichten. (Der Zeuge 
Leszez. tritt ab.) 
Auf den Wunſch des Defenſors wird der Zeuge Le: 
ski vorgeführt. (Der vorgeſchlagene Zeuge, Landrath 
ydell, war noch nicht anweſend.) 
Diäer Zeuge, in vorgerücktem Mannesalter, tritt mit 
vielen und tiefen Verbeugungen vor das Gericht. 
Dier Präſident ermahnt ihn, in der bereits mehr⸗ 
fach angegebenen Weiſe, die Wahrheit auszuſagen. 

Präfid. Haben Sie gehört, was der Angeklagte 
mit dem Lehrer Leszez. über die Revolution geſpro⸗ 
chen hat? 

Zeuge. Ich habe nichts gehört. 

Präfid. Aber Sie haben das früher ſchon aus: 

geſagt ? 5 
Zeuge. Ja, er hat geſagt, es müſſen die alten 
Zeiten wiederkommen. s 

Präſid. Sie haben ausgeſagt, daß der Angeklagte 
ſich gegen Sie geäußert habe: es wird Krieg werden 
und Sie müſſen mitgehen. 

Zeuge. Nein, das hat er nicht geſagt. 

„ Präſid. Aber Sie haben in Ihrem früheren Bere | 
höre das angegeben. ö 
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Der Gerichtsſchreiber verlieſt das betreffende 
Protokoll. Er beginnt: Der Zeuge ſagt aus, daß 
Jankowski zu ihm geſagt habe, es wird Krieg werden, 
Sie müſſen' mitgehen. a 

Zeuge (unterbrechend): Nein, das habe ich nicht 
geſagt. 

Präſid. Aber Sie haben es zu Protokoll gege— 
ben, Sie haben es unterſchrieben? 

Zeuge. Nein, ich habe es früher nicht geſagt. 

Der Zeuge tritt, da er auf die Frage des Präſi⸗ 
denten erklärt, daß er ſchwer höre, unmittelbar vor den 
Richter. 

Nachdem er mit vielen Verbeuguugen den Weg 
zurückgelegt, geſteht er endlich zu, daß ihm Jankowski 
geſagt habe, es werde Krieg werden. ; 

Zum Schluſſe richtet der Präſident auf die Veranz 
laſſung des Defenſors die Frage an den Zeugen, ob 
man ihn nicht gaduta (fo viel wie: dummer Zeuge) 
immer genannt habe. 

Der Zeuge betheuert, daß dieſes nicht der Fall war. 

Der Zeuge tritt ab und vielfache Aeußerungen der 
Heiterkeit, die ſeine Erſcheinung und ſeine Ausſagen 
erregen, begleiten ihn bei ſeinem Weggange. 

N (Schluß folgt.) 

Der Staatsanwalt Wentzel übergiebt jetzt in der 
Beitungs = Halle den Brief des Angeklagten v. Mieros⸗ 
lawski an den Polizei⸗Direktor Duncker (Sitzung vom 
6. Auguſt) in der deutſchen Ueberſetzung der Oeffent— 
lichkeit. Der Brief lautet: 

Mein Herr! Als ich Ihnen vor zwei Tagen die Erklä⸗ 
rung zuſtellte, die der Miniſter des Innern durch Ihre Ver: 
mittelung, in Betreff einer falſchen Nachricht eines Münch⸗ 
ner Blattes von mir verlangt hatte, war ich verhindert, 
noch einige Bemerkungen hinzuzufügen, die ich Ihnen heute 
miltheile, da man mir früher kein Papier bewilligt hat, was 
ich übrigens der Schwierigkeit, mich in deutſcher Sprache 
verſtändlich zu machen, und keinesweges der Ungefälligkeit 
der Gefängnißbeamten zuſchreibe, die ſich im Gegentheil ge⸗ 
gen mich ſehr artig und zuvorkomwend zeigen. Ich füge dies 
hinzu, damit man nicht noch auf die Idee kommt, mich auch wegen 
eines Blattes Papier für einen Gefreu,igten und Heiligen 
zu erklären. Das hieße für dieſes Mal zu wohlfeilen Kaufs 
zum Märtyrer werden. 

Ich beeile mich, die verlorene Zeit wieder einzubringen. 

1. Ich glaube Ihnen ſchriftlich wiederholen zu müſſen, 
worauf Sie mündlich aufmerkſam zu machen ich bereits das 
Vergnügen hatte, daß namlich die Erklarung eines Gefan⸗ 
genen, der ſeit Jahresfriſt von Allen abgeſchloſſen gehalten 
wird, vor der öffentlichen Meinung kein Gewicht haben wird, 
vorausgeſetzt nämtich, daß die offentliche Meinung ſich in 
dem Münchener Artikel ausgeſprochen hat. Dieſe Königin 
der jetzigen Welt hat ohne Zweifel ſich mit anderen Sachen 
zu befaſſen und kein Ohr für die Beſiegten. Es könnte dies 
die Sieger völlig beruhigen. Wenn dieſe indeß bei einer fo 
geringfügigen Angelegenheit durchaus auf der Wahrheit be⸗ 
ſtehen, ſo ift meines Erachtens jedenfalls erforderlich, daß 
meiner Erklarung das Zeugniß eines Mannes hinzugefügt 
wird, der bei unſerer Angelegenheit gar nicht betheiligt iſt, 
der niemals an einer Verſchwörung Theil genommen hat, 
weder gegen die Exiſtenz Polens, noch gegen die Regierun⸗ 
gen, welche Polen getheilt haben; ſonſt könnten Diejenigen, 
welche behauptet haben, daß Zwangsmittel angewendet ſeien, 
um weſentliche Geſtändniſſe von mir zu erpreſſen, mit weit 
größerem Rechte vorausſetzen, daß mir die Erklärung, welche 
die erſte Behauptung Lügen ſtraft, durch neue Gewalt ent⸗ 
riſſen ſei, oder auch, daß man jene Erklarung un:er meinem 
Namen geradezu ſelbſt gemacht habe. 

Dieſer Verdacht, ſo falſch er auch iſt, iſt eine nothwen⸗ 
dige Folge von der gänzlichen Abgeſchiedenheit, in der man 
uns ſeit einem Jahre halt; ein Syſtem des Verfahrens, 
welches mir in ſich ſelbſt verwerflich erſcheint, ganz abgeſe— 
hen von unſerem gemeinſchaftlichen Intereſſe, wie weiter 
unten Ihnen auseinanderzuſetzen ich verſuchen werde. Dieſes 
Syſtem iſt der Grund, weshalb das Zeugniß meiner Mit⸗ 
angeſchu digten nicht mehr Gewicht haben würde, als das 
meinige, um die Lüge zu vernichten, die durch das Münche⸗ 
ner Journal und vielleicht noch andere Blatter verbreitet ilt. 
Sollte dagegen nicht das Zeugniß eines Mannes, wie z. B. 
des Herrn v. Humboldt, der in Frankreich eben fo geſchätzt 
und verehrt wird, wie in Deutſchland, alle Zweifel beſeitigen 
konnen, die rückſichtuch meiner vage obſchweben? 

Findet dieſe Idee Beifall, fo würde ich Sie bitten, bei 
dim Heren Juſtizminiſter mir die Erlaubniß zu einer Zu: 
ſammenkunft mit jenem großen Gelehrten auszuwirken. Ich 
würde ihm mündlich meine Erklarung geben, von welcher er 
jeden ihm dienlich ſcheinenden webrauch würde machen kön⸗ 
nen. Dies iſt eben jo wichtig für meine moraliſche Stellung 
als für die Bramten der Gefangniſſe, in denen ich mich ſeit 
Jahresfriſt befinde. Dieſe Herren haben, wie mir ſcheint, 
die Verläumdungen bereits tief empfunden und ich halte mich 
für einen zu ehrenhaften Spieler, um nicht dafür zu ſorgen, 
daß der Gewinnende auch die mindeſten Koſten einer verlo— 
renen Partie zu tragen hätte. Ich habe einize Aehnlichkeit 
mit jenen alten Deutſchen der Vergangenheit, die auf „qui.t 
oder doppelt“ ſpielten und wenn ſie durch einen Würfelwurf 
ihre Freiheit verloren hatten, ſich ohne Widerſtreben feſſeln 
ließen, bis ſie die Freiheit entweder wieder gewonnen oder 


— 


ſie zugleich mit dem Leben verloren hatten. 


Aber ich muß zu dem zweiten Gegenſtande dieſes Schrei⸗ 
bens übergehen. Ich fühle, daß die Metaphern anfangen 
mir zu behag en; 1 sen ich noch an dieſer üblen 
Krankheit (Schwäche) untergehe. 

2 80 ſage alſo, daß ich die gänzliche Abgeſchloſſenheit, 
in der wir gehalten werden, für eine ſchlechte Art des Ver⸗ 
fahrens halte. Hier der Grund. Bei Eriminal⸗Prozeſſen 
kann dieſe Art der Unterſuchung möglicher Weiſe tie ange: 
meſſenſte fein, weil es in dieſen darauf ankommt, die Schul⸗ 
digen dahin zu bringen, ſich gegenſeitig anzuklagen, weil de⸗ 
ren Angaben auf beſtimmt vorvpezeichnete, begränzte und po⸗ 
ſitive Tharſachen ſich erſtrecken. In einem politiihın Pozeſſe 
dagegen, welcher immer nur ein Zweikampf zwiſchen Sieger 
und Beſiegten iſt, haben die einzelnen für ſich ſtehenden 
Angaben kein anderes Gewicht, als was ihnen das augen⸗ 
blickliche Intereſſe des Siegers beilegen will. Heut iſt es 
vielleicht in ſeinem Intereſſe, den Beweis zu haben, daß die 
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einzelnen Perſonen ſich bei dem revolutionären Unternehmen 
des vorigen Jahres ſehr umfaſſend betheiligt haben; morgen, 
wenn er nachgedacht hat, thut es ihm leid, ſo viel davon zu 
wiſſen, und er weiß mit dieſer leichten Beute nichts anzu⸗ 
fangen. Ueberdies müſſen die unvermeidlichen Widerſprüche 
und Widerrufe unter Freunden, welche unaufhörlich befürch⸗ 
ten, zu viel oder zu wenig geſagt zu haben, die 18: oder 
19,000 Aktenſtücke geſetzlich auf Nichts zurückführen. Wat 
geſchieht dann? Man muß weiter gehen, und ungeachtet der 
Widerſprüche, ungeachtet der Widerrufe verurtheſlen. Sehr 
ſchön; aber dann hätte man hiermit eben fo gut beginnen 
können; denn am Ende proteſtiren die Verurtheilten ſtets, 
und die Verurtheilenden haben immer Recht. Dieſe ſich aus 
der Natur der polztiſchen Prozeſſe ergebenden Betrachtungen 
haben in Ländern, wo derartige Prozeſſe gewiſſermaßen 
einen Theil des Nationallebens ausmachen, die Regierun⸗ 
gen veranlaßt, einen davon ganz verſchiedenen Weg einzu⸗ 
ſchlagen. In Frankreich, wo das Gouvernement nichts iſt, 
als die ſiegende Partei, und wo des halb die Inſurrektion 
ſtets vorhanden ill, werden die Beſiegten in Maſſe verhört, 
vertheibigt, gerichtet. Glauben Sie kei nesweges, daß dieſes 
im eigenen Intereſſe der letzteren geſchieht, im Gegentheil, 
das franzöſiſche Gouvernement, welches die Oppoſitionspar⸗ 
teien unendlich mehr haßt, als Sie die Polen, würde nicht 
ſo verfahren, wenn es nicht daran ſeinen Vortheil fände. 
Da indeß das Geſetz nur für den Stärkeren von Nutzen iſt, 
ſo hütet man ſich auch wohl darüber hinaus zu gehen. Eine 
der erſten Bedingungen der Geſetzmäßigkeit iſt es aber, daß 
alle Diejenigen, die ſich bei ein und demſelben inſurrektio⸗ 
nellen Unternehmen betheiligt haben, gemeinſchaftlich gerichtet 
werdenz mag man die Strafen immerhin nach dem Inter⸗ 
eſſe des Gouvernements abmeſſen. Was den Grad der Be⸗ 
theiligung des Einzelnen bei einem Unternehmen dieſer Art 
betrifft, fo wird auch die genaueſte Unterſuchung denſelben 
niemals nach den eigenen Bekenntniſſen eines Beſchuldigten, 
noch weniger aber nach Geſtändniſſen eines Andern feſtſtel⸗ 
len können, ſo lange man den Verhafteten nicht geſtattet, 
ſich unter einander zu beſprechen und ein Syſtem der Ver⸗ 
theidigung zu wählen, welches der Solidarität der Anklage 
entſpricht. Ich beſtreite die Möglichkeit, einzeine Perſonen 
abgeſondert für ſich als ſchuldig hinzuſtellen, weil die Ver⸗ 
ſchwörung ein organiſirtes und gemeinſchaftliches Unterneh⸗ 
men war. Wenn man die bis jetzt beobachtete Mes 
thode befolgt, ſo kann Niemand dafür einſtehen, daß 
er zweimal hintereinander daſſelbe ſagt, und er iſt fort⸗ 
während, wenigſtens in Betreff ſeiner Freunde, zu Wider⸗ 
ſprüchen gezwungen, weil er nicht weiß, ob dieſe mit ihm 
denſelben Weg eingeſchlagen haben. Ich weiß fehr wohl, 
daß es als eine gewiſſe Geſchicklichkeit bezeichnet wird, ſolche 
Widerſprüche hervorzurufen; aber ich wiederhole, daß dies 
nur bei Criminal⸗Prozeſſen, wo jedes Mittel zur Erlangung 
einer vollſtändigen und übereinſtimmenden Wahrheit gut ge⸗ 
heißen wird, Anwendung und Entſchuldigung finden kann. 
Der Grund liegt darin, daß die Wahrheit des Ciwilgeſetzbu⸗ 
ches klar und offen iſt für jedes Gewiſſen. Aber was iſt in 
der politiſchen Geſetzgebung Wahrheit? Für Sie z. B. iſt 
es die Theilung Polens, für uns feine Befreiung. Sie er⸗ 
ſehen hieraus, daß, ſobald politiſch Verhaftete ſich nicht üb 
ein gleichmäßiges und gemeinſchaftliches Vertheidigungsſyſtem 
vereinigt haben, jeder von ihnen für ſich es ehrenhafter fin- 
den wird, im Intereſſe unſerer gemeinſchaftlichen Wahrheit 
zurückzuhalten, als im Intereſſe der Ihrigen. Was mich 
betrifft, ſo werde ich kein Wort von den Angaben zurück⸗ 
nehmen, welche meine Perſon allein berühren. Durch meine 
Angaben über andere habe ich nur deren eigene Geſtändniſſe 
beſtätigen wollen; es wird daher von Seiten der letzteren 
die Erklärung, doß ſie ſich geirrt haben, auch genügen, um 
mich zu veranlaſſen, es ſchleunigſt zu beftätigen (ihnen darin 
beisuftimmen), Auf dieſem Wege nähme aber die Sache in 
keiner Weiſe ein Ende. 


Wollte man vielleicht aus unſern Widerſprüchen Nach⸗ 
theiliges für die Ehrenhaftigkeit unſ rer Sache folgern, fo 
hieße das, die Ehre der Angeklagten mit der Ehre der An: 
käger verwechſeln, was eben fo falſch fein würde, wie die 
Annahme der Identität zwiſchen der Wahrheit, die da ſiegt 
und der Wahrheit, die beſiegt wird. 


Unfere Widerſprüche geſtatten keine Folgerungen, fie zei⸗ 
gen nur brüderliche Angſt und eine ehrenhafte Beſorglichkeit, 
welche Landsleute befeelen muß, die über ihr wechſelſeitiges 
Schickſol in Ungewißheit ſchweben und bei denen keine An⸗ 
gabe beſtimmt fein darf, ſo lange fie nicht wiſſen, welche 
Wirkung ſie hervorbringen kann. 1 


Hieraus ergiebt ſich, daß, ſo lange nicht Jeder von 
uns ſich überzeugt hat, daß ſein Landsmann und Genoſſe 
den Angaben, die er in Bezug auf ihn gemacht hat, auch 
ſelbſt beiſtimmt, daß bis dahin dieſe Angaben von uns nur als 
nichtig und als nicht angegeben betrachtet werden köͤnnen. Denn 
wenn der Dritte ſich in Bezug auf feine eigene Betheiligung 
geirrt hat, um wie viel mehr muß ich in Täuſchung befan⸗ 
gen geweſen fein, als id) feinen Irrthum nur beirätigte. Ich 
the le Ihnen dies mit, mein Herr, weil es ſchon mehrfach 
vorgekommen iſt, daß ich von Neuem in Bezug auf Perſo⸗ 
nen vernommen worden bin, rückſichtlich welcher ich, nach 
meiner Anſicht, nichts mehr anzugeben hatte. Offenbar has 
ven dieſe Perſonen gegen meine Angaben proteftirt und man 
hat es für nöthig gehalten, auf meine früheren Verhöre zu⸗ 
ruckzugehen. unter folden umſtänden bleibt mir nichts 
übrig, als zu behaupten, daß ich mich geirrt habe, als ich 
ihre früheren Geſtandniſſe beſtätigte; denn ich habe von 
Anfang an erklärt, daß ich, abgeſehen von dem, was meine 
vigene Perſon betrifft, in keiner Beziehung die erſten Auf⸗ 
ſchlüſſe geben könnte. um Ihnen dieſe Gewiſſensſkrupel zu 
enthüllen, von denen wir alle mehr oder weniger gepeinigt 
find, habe ich warten müſſen, bis die Kommiſſion die unter⸗ 
ſuchung geſchloſſen hatte. Jetzt aber, wo die Sache ſich zu 
Ende neigt, halte ich es für durchaus erforderlich, daß man 
uns geſtatte, zuſammen zu kommen, damit Einer dem An⸗ 
dern gegenüber wieder Vertrauen und den Freimuth gewin⸗ 
nen könne, welche einer Sache angemeſſen ſind, die zu aus⸗ 
gebreitet und erhaben iſt, als daß ihre wahre Bedeutung aus 
Sonderverhören entnommen werden könnte, auf welche ſich bis 
jetzt die Unterſachung beſchränkt hat. Es iſt meine innigſte 
Ueberzeugung, daß alle meine Freunde daſſelbe Bedürfniß 
fühlen und daß ohne dieſe Maßregel alle Verhöre nur ein 
unauflösliches Gewirr und ein Gemiſch von Widerſprüchen 
darſtellen werden, welche ſowohl unſeren Sonder⸗Intereſſen 
als der Wichtigkeit unſerer Nationalſache Eintrag thun 
würde. Ich glaube, daß in dieſem Falle das Sprichwort: 
„Man muß ſtets das wollen, was der Gegner nicht will!“ 
gar nicht Anwendung finden kann, und daß die Anklage, 
wenn nicht die ganze Prozedur lächerlich werden ſoll, uns 


Gelegenheit geben muß, fie im Ganzen und in würdiger 
Weiſe zu beantworten. F - : 
Haben Sie, mein Herr, deshalb die Gewogenheil, meine 
Wünſche Demjenigen mitzutheilen, der darüber zu entſcheiden 
berechtigt iſt, und genehmigen Sie den Ausdruck der Ge⸗ 


ühle, mit denen ich die Ehre habe zu fein 
Ir gie . 2 Ihr ergebener 
(gez.) Ludwig v. Mieroslawski. 


Berlin, den 11. Februar 1847. 
i⸗Direktor Duncke erlin. 
ers Polzer de de die dichtet — 
* Rogan, Gerichtsſchreiber. 
* e eee 

A Berlin, 12. Auguſt. Fürſt Canino (Sohn 
Lucians Bonaparte), welcher hier anweſend war, hat 
an dem hieſigen königl. Hoflager eine ſehr freundliche 
Aufnahme gefunden. Da derſelbe römiſcher Staats 
bürger iſt, ſo unterhielt ſich Se. Majeſtät der König 
mehrere Stunden hindurch mit dem Fürſten über die 
vom Papſte unternommene hochherzige und ſchwierige 
Aufgabe in Betreff einer durchgreifenden Verbeſſerung 
der Einrichtungen im Kirchenſtaate, wobei Se. Maje⸗ 
ſtät ſich über die Perſönlichkeit des Papſtes mit einer 
Innigkeit und Wärme ausgeſprochen haben ſoll, daß 
der Fürſt Canino über die faſt begeiſterte Zuneigung, 
welche der proteſtantiſche Herrſcher Preußens für Papſt 
Pius an den Tag legte, hoch überraſcht war. Auch 
dieſes wird dazu beitragen, da Fürſt Canino nicht ver⸗ 
fehlen wird, die ſo freundlichen Aeußerungen des preu⸗ 
ßiſchen Königs bei ſeiner Zurückkunft nach Rom dem 
edlen Kirchenfürſten kund zu thun, Papſt Pius um fo 

mehr zu ermuthigen, auf der betretenen Bahn rüſtig 
und furchtlos voranzuſchreiten. Zugleich möge es aber 
auch dazu dienen, das italieniſche Volk von dem Vor⸗ 
urtheil zu befreien, als ſei Deutſchland die Hemmkette, 
welche ſich den politiſchen Verbeſſerungen in den italieni⸗ 
ſchen Staaten entgegenſtemme. Von der römifchen 
Preſſe, welcher eine freiere Bewegung geſtattet iſt, läßt 
ſich erwarten, daß fie das Volk in dieſer Hinſicht auf: 
kläre und es belehre, daß Deutſchland im Allgemeinen 
von den beſten Wünſchen für den Erfolg der hochher— 
zigen Beſtrebungen des Papſtes Pius IX. beſeelt iſt. 
Der in Italien angefachte Haß gegen die Tedeschi 
(Deutſchen) iſt eine Unbill gegen die deutſche Nation, 
die wahrlich in ihrer Geſammtheit nicht gemeint iſt, 
den Fortſchritt zu hemmen. — Einen erfreulichen Ein⸗ 
druck hat hier der Artikel des Madrider Blattes, Eco 
del Comercio, gemacht, in welchem einer engern Han: 
delsverbindung zwiſchen Spanien und Preußen auf das 
Nachdrücklichſte das Wort geredet wird. Es iſt zu hof⸗ 
fen, daß dieſe laute Stimme aus Spanien hier nicht 
ſpurlos verhallen werde. Nur wäre zu wünſchen, daß 
das, was das genannte ſpaniſche Organ zu Gunſten 
Preußens ſo eifrig befürwortet, auf den geſammten 
Zollverein ſeine Anwendung fände. — Bei der in Aus⸗ 
ſicht geſtellten allgemeinen Einführung des öffentlichen 

und mündlichen Gerichtsverfahrens dürfte namentlich 
die Patrimonialgerichtsbarkeit große Schwierigkeiten dar⸗ 
bieten, da ihr fürderes Beſtehen mit dem ins Leben ge⸗ 
rufenen öffentlichen und mündlichen Gerichtsverfahren 
ſchwer in Einklang zu bringen ſein wird. Man glaubt 
hier, daß die Einführung des genannten Gerichtsver⸗ 
fahrens jedenfalls der Patrimonialgerichtsbarkeit einen 
kleinen Stoß verſetzen werde. — Die Nachricht, daß 
in einzelnen Gegenden Schleſiens und Preußens die 
Kartoffelkrankheit wieder zum Vorſchein gekommen ſei, 
hat hier beunruhigt. Indeſſen dürfte gegenwärtig zu 
großer Beunruhigung noch kein Grund vorhanden ſein, 
da bisher wohl nur Felder von der Krankheit befallen 
ſind, deren feuchte, niedrige Lage die Entwickelung der 
Krankheit begünſtigt, oder in welche durch ſtattgehabte 
Ueberſchwemmung der Keim der Krankheit hineingekom⸗ 
men iſt. Nach den bisherigen allgemeinen Anzeichen 
iſt die in dieſem Jahre hervortretende Kartoffelkrankheit 
ſporadiſcher und nicht epidemiſcher Natur, und 
es würde dies, wenn der Himmel giebt, daß es fo 
bleibt, der Hoffnung Raum geben, daß die verhäng⸗ 
nißvolle Seuche im Abmarſche begriffen iſt, nach Art 
der Seuchen hier und da, wo beſondere Umſtände und 
Einflüſſe ihrer Entwickelung vorzugsweiſe dienlich find, 
vereinzelte Spuren ihrer verheerenden Kraft hinterlaſ⸗ 
ſend. Es könnte allerdings die Beſorgniß geltend ges 
macht werden, daß in dieſem Jahre die allem Wachs⸗ 
thum ſo überaus günſtige Witterung den epidemiſchen 
Ausbruch der Kartoffelkrankheit bisher verhindert habe, 
und daß zu befürchten ſtände, daß ſie ſpäter wieder in 
voller Macht ausbreche. In Bezug auf dieſe Beſorg⸗ 
niß läßt ſich nur erwiedern, daß man nach Aufbietung 
aller menſchlichen Kräfte zur Abwendung des Uebels 
ſich erinnern muß, daß es ein geheimes vorſehendes 
Walten in der Natur giebt, wovon nach der au'fs Höchſte 
geftiegenen Noth der diesjährige überreiche Ernteſegen 
den offenbarſten und augenſcheinlichſten Beweis liefert. 
Der Ausfall, welcher die einzelnen von der Kartoffel⸗ 
krankheit heimgeſuchten Gegenden trifft, würde durch 
die gegenwärtig zu Gebot ſtehenden erleichterten Wer: 
kehrswege ausgeglichen werden. an möge ſich des⸗ 
halb nicht zu voreilig beunruhigen. 

* Der Zudrang des Publikums zu den öffentlichen 
Sitzungen des Polen⸗Prozeſſes iſt fortgeſetzt im Zuneh⸗ 
men. Wir können indeſſen nicht ſagen, daß in glei⸗ 
chem Grade auch das Intereſſe für die Polen wächſt. 
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Im Gegentheil hört man von vielen Seiten mitunter 
ſehr harte Urtheile über die Angeklagten, deren Beneh⸗ 
men vor Gericht im Leugnen und Widerrufen früher 
abgelegter Geſtändniſſe in keiner Weiſe beſondere Ach⸗ 
tung einflößen kann. Selbſt Franzoſen, welche ſich hier 
aufhalten, ſagen ganz einfach: die politiſchen Gegner 
unſerer Regierung, unſere Republikaner, Demokraten, 
Communiſten u. ſ. w. erſcheinen uns achtungswerther, 
als die Polen, denn, wie man auch über die politiſchen 
Anſichten und Unternehmungen jener verſchieden an ſich 
urtheilen möge, muß ihnen doch wenigſtens zugeſtanden 
werden, daß ſie ſich ſtets wie Männer zeigen, welche, 
von ihren Ueberzeugungen erfüllt, auch Geradheit, Of⸗ 
fenheit und Freimuth genug haben, ſich zu denſelben 
frei zu bekennen, und ſie ſelbſt kühn vor Gericht zu 
vertreten. Es liegt in ſolcher Beurtheilung viel Wah—⸗ 
res, denn politiſche Vergehen, ſogar die größten politi⸗ 
ſchen Verirrungen, ſind immer nur dann eine wirkliche 
Theilnahme zu erregen, geeignet, wenn ihre Urheber 
ſich in den Ueberzeugungen, die ſie hervorgerufen ha⸗ 
ben, wenigſtens ſelbſt treu bleiben. Jetzt fragt man 
ſich, was wollen die angeklagten Polen? Wollen ſie 
der Regierung, ihren Richtern und dem Publikum den 
Glauben aufdringen, daß keine Verſchwörung, kein Ver⸗ 
ſuch der Wiederherſtellung der Selbſtſtändigkeit Polens 
ftattgefunden habe? Dieſe Zumuthung wäre zu groß, 
weil die Ereigniſſe in Krakau und Galizien, der An⸗ 
griff auf Siedlec und Poſen nicht wegzuläugnen, ſon⸗ 
dern längſt weltbekannt ſind. Oder iſt es dieſelbe Furcht, 
welche bei dem verſuchten Losbruche Viele dazu ge⸗ 
bracht hat, die Waffen von ſich zu werfen und davon 
zu laufen, welche heute die Angeklagten auch dazu ver⸗ 
leitet, zu läugnen, als ob ſie ſich der eignen That ſchäm⸗ 
ten, und zu ſchämen hätten? Wir können nicht bergen, 
daß uns dieſe Erſcheinung im Intereſſe Polens und 
ſelbſt der Angeklagten leid thut. Je größer früher die 
Sympathie für Polen geweſen iſt, je feſter die Ueber⸗ 
zeugungen verbreitet waren, daß ſelbſt der Gerichtshof 
bereit geweſen ſein würde, eine Begnadigung freudigſt 
zu befürworten, und daß das großmüthig edle Herz 
Sr. Maj. des Königs im höchſten Grade zur Milde 
für die Polen geſtimmt war, deſto mehr müſſen wir 
die jetzigen Erſcheinungen beklagen. Wir müſſen jetzt 
befürchten, daß alle Gegner Polens es nicht unterlaſſen 
werden, den Mangel an Geſinnung, der ſich zeigt, aus⸗ 
zubeuten. So viel iſt gewiß, daß das Publikum bis 
jetzt nur dem Hauptbeſchuldigten, dem Angeklagten Lud⸗ 
wig v. Mieroslawski, eine wahre und innige Theil⸗ 
nahme widmet, da man nur zu gut weiß, daß er nie ſich 
zur Rolle eines eigentlichen Verräthers Anderer erniedrigt, 
daß er ſeine Bekenntniſſe nicht eher abgelegt, bis er, 
nach dem unglücklichen Ausgange des Aufſtandes in 
Krakau, die Behörden im Beſitze zu vieler Beweiſe 
über den Umfang des Unternehmens und die Betheili⸗ 
gung des Verhafteten wußte, daß ihn dann aber zu 
den Geſtändniſſen auch hauptſächlich das Verlangen ge⸗ 
trieben hat, durch eine, doch höchſt beſchränkt bleibende, 
Offenheit der Unterſuchung im Intereſſe aller noch un⸗ 
entdeckten Theilnehmer der Verſchwörung, ein ſchnelles 
Ende zu machen, um ohne Rückſicht darauf, wie ſein 
perſönliches Schickſal ſich durch die Unterſuchung ge⸗ 
ſtalten möchte, mit achtungswerthem Freimuthe noch 
Vertheidiger der polniſchen Sache zu werden. Man 
werfe uns gegen dieſe Anſicht über v. Mieroslawski 
nicht ein, daß auch dieſer alle Bezüchtigungen Anderer 
widerrufen habe. Er iſt durch den entgegenſtrebenden 
Willen ſeiner Mitangeklagten dazu gewiß gegen Wunſch 
und Neigung verleitet und faſt genöthigt worden, wie 
uns ſein an den Polizei-Direktor Duncker gerichteter 
Brief gezeigt hat; ja es darf uns wie ein ſicherer Be⸗ 
weis für die Ehrenhaftigkeit des Charakters des v. Mie⸗ 
roslawski gelten, daß trotz dieſes Widerrufs, auch der 
genannte polizeiliche Inquirent dieſes Angeklagten ſich 
noch mit Achtung und großem Wohlwollen über und 
für ihn ausſpricht. 


* Heute iſt ein Poſtamtsblatt ausgegeben 
worden, das eine Verordnung über die Berech⸗ 
nung der Extrapoſt⸗ ic. Beförderungskoſten für 
Fahrten zwiſchen Poſtſtationsorten und nahe belegenen 
Eiſenbahnhalteplätzen enthält. Bei allen Extrapoſten, 
Couriren und Eſtaffetten, welche aus einem Poſtſtations⸗ 
orte nach einem Eiſenbahnhof oder Halteplatz oder um⸗ 
gekehrt zu befördern ſind, ſollen die tarifmäßigen Ge⸗ 
bühren nach der wirklichen Entfernung, und wo dieſe 
unter und bis eine Meile beträgt, indeſſen für eine 
Meile berechnet werden. Der Verfaſſungsfreund 
in Grimma hat, nachdem die Redaktion der Aufforde⸗ 
rung genügt, den Poſtdebit in Preußen wieder erhalten. 
Reiſende, welche einer Poſt unterwegs außerhalb des 
Ortes einer Poſtanſtalt zugehen, ſollen künftighin in 
den Plätzen vor denen rangiren, welche auf der nächſten 
Station eingeſchrieben find. Geldbriefe und Packet⸗ 
ſendungen an Soldaten vom Feldwebel abwärts ſollen 
nicht den Adreſſaten, ſondern nur dem mit der Ems 
pfangnahme der Briefe beſtellten Feldwebel ic. verab⸗ 
folgt werden. Die Ermäßigung des Portos für Sen⸗ 
dungen zwiſchen Poſtanſtalten und Eiſenbahnorten ſoll 
auch bei Packetſendungen für Soldaten in Hinſicht auf 
das Mehrgewicht über 6 Pfd., bei portofreien Sen⸗ 
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dungen in Abſicht auf das der Portozahlung unter⸗ 
worfene Mehrgewicht und bei Aktenpacketen, jedoch 
mit Beibehaltung des einfachen Briefportofages als 
Minimum Anwendung finden. Für Briefe und nicht 
geſchriebene Gegenſtände iſt, ſofern die Gegenſtände 
deklarirt ſind, das Porto nach der Packettaxe mit 
Zugrundelegung der alten Brieftaxe zu erheben. 
(Publiciſt.) Nach dem, was man vernimmt, ſoll 
ſowohl der eximirte Gerichtsſtand als die Patrimonial⸗ 
Gerichtbarkeit unangetaſtet bleiben. — Der Architekt 
Kr., welcher wegen Ermordung feiner geſchiedenen Ehe— 
frau in Unterſuchung war, iſt zu lebenswieriger Zucht⸗ 
hausſtrafe begnadigt worden. — Es werden jetzt an 
Kartoffeln unendlich viel Felddiebſtähle verübt. Män⸗ 
ner, Frauen und Kinder ſind dabei betroffen und ver⸗ 
haftet worden. Es befinden ſich ſehr wenig beſtrafte 
Perſonen unter dieſen Felddieben. — Es haben in den 
letzten Wochen wieder faſt an jedem Markttage durch 
die immer noch hohen Kartoffelpreiſe veranlaßte kleine 
Weiber⸗Aufruhre ſtattgefunden. Die Bauern wollen 
nicht anders als mit 2 Sgr. die Metze Kartoffeln ver⸗ 
kaufen, die Frauen aber nicht mehr als 1½ Ser; 
zahlen, und da Erſtere hartnäckig bei ihren Preiſen 
beharren, fo. entftehen Handgemenge daraus. Die 
Bauern mögen ſich immer noch nicht bequemen, auf 
die alten Preiſe zurückzukommen. Es käme auf den 
Verſuch an, einen Marktpreis für die Kartoffeln feſt⸗ 
zuſtellen. Man braucht nicht zu fürchten, daß, die 
Bauern dann mit ihren Kartoffeln zurückhalten wer⸗ 
den. Sie müſſen ſie verkaufen, denn die Kartoffeln 
dauern nicht, und die größere Erndte iſt noch vor der 
Thür. Die Kartoſſel iſt auch dies mal überall, ſelbſt 
in Irland, gut gerathen, ſo daß eine Ausführung, 
wahrſcheinlich nur in geringerem Maaße, ſtattfinden 
wird. — Es iſt wirklich an der Zeit, einmal ein ganz 
ernſthaftes Wort mit unſeren Bäckern zu reden. Die 
Getreidepreiſe ſind um mehr als die Hälfte gefallen, 
der Scheffel Roggen wird nicht nur hier, ſondern auf 
allen preuß. Getreidemärkten jetzt mit 1½ Thlr. be⸗ 
zahlt, während er früher 4 bis 5 Thlr. koſtete. Muß 
ſich aber natürlich Gewicht und Preis der Backwaa⸗ 
ren nach dem Preiſe des Getreides richten, fo: folgt 
daraus von ſelbſt, daß auch die Backwaaren in dem 
Verhältniſſe an Gewicht zunehmen müſſen, wie das 
Getreide billiger wird. Ein Fünfgroſchen-Brod, wel⸗ 
ches früher 3 Pfd. wog, müßte jetzt mindeſtens 5 Pfd. 
wiegen. Iſt dem aber nun ſo? Iſt das Brod in 
gleichem Verhältniß größer geworden, als die Korn⸗ 
preiſe gefallen ſind? Nein! Die Bäcker können und 
müſſen die Brote um das Doppelte größer backen, da 
mehr als das Doppelte bei dem Einkauf des Getrei⸗ 
des erſpart wird. Noch können freilich unbekannte 
Verhältniſſe beſtehen, welche den Bäckern die Lieferung 
größerer Backwaaren ohne eigenen Schaden unmöglich 
machen, aber wir fordern eine ehrliche, offene Er⸗ 
klärung darüber, damit nicht am Ende die Erlaſſung 
von Taxen, wie fie auch in dem ſonſt ſo gewerbe⸗ 
freien Frankreich beſtehen, nachgeſucht werden 11 1 
6 Königsberg, 9. Auguſt. Leider iſt die unheil⸗ 
volle Kartoffelkrankheit auch über viele Gegenden Oſt⸗ 
preußens verbreitet. Die Fäulniß zeigt ſich ganz in 
derſelben Weiſe, wie in frühern Jahren; nur die ro⸗ 
then Kartoffeln haben bis jetzt nicht gelitten. — Dem 
hieſigen Handlungshauſe H. Pollack, das durch feine, 
großartigen induſtriellen Unternehmungen ſchon viel zur 
Belebung des Handelsverkehrs in unſerer Provinz bei⸗ 
getragen, muß jetzt aufs Neue Anerkennung wegen 
Einführung einer direkten Dampfſchifffahrt zwiſchen, 
Königsberg und Stettin gezollt werden. Schon in den 
nächſten Tagen wird ein auf Koſten dieſes Hauſes er⸗ 
bautes Dampfſchiff (wie es heißt von 130 Pferde Kraft) 
die regelmäßigen, wöchentlich zweimaligen Fahrten be⸗ 
ginnen. Das Paſſagiergeld ſoll pro Perſon auf 6 bis 
7 Rrhl. feſtgeſtellt werden und die Ueberfahrt einige 
dreißig Stunden währen. Durch Benußung dieſes 
Dampfbotes wird mithin die ſchnellſte Verbindung mit 
Berlin erreicht, da der Weg bis dahin in günſtigen 
Fällen in 40 Stunden zurückgelegt werden kann. 
Aus Weſtfalen, 9. Auguſt. Von unſern Ge⸗ 
richten wird überall der Einführung der W * 
und Mündlichkeit vorgearbeitet. Die Oberlandes⸗Ge⸗ 
richte follen bereits zur Einreichung von Koſtenanſchlä⸗ 
gen und Organiſationsplänen aufgefordert ſein. Bei 
uns iſt die Einführung viel leichter als in den öſtli⸗ 
chen Provinzen, da wir keine Patrimonialgerichte haben, 
Die Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit iſt bei uns ſchon ſeit 
30 Jahren an die k. Gerichte übergegangen; wir ken⸗ 
nen das Inſtitut der Einzelrichter in den Bezirken der 
Oberlandesgerichte Münſter, Arnsberg, Paderborn und 
Hamm nicht, wie dies in der Mark, Schleſien, Pommern, 
Sachſen und Preußen noch beſteht. Dagegen ſcheint vorläus 
fig der eximirte Gerichtsſtand noch beſtehen zu bleiben. 
5 (Köln. Ztg.) 
Düſſeldorf, 9. Auguſt. Vor einigen Tagen fand 
zwiſchen zwei hieſigen Kavalerie-Offizieren ein Duell 
auf krumme Säbel ſtatt, bei dem der eine Duellant 
ziemlich gefährlich verwundet wurde, indem er mehrere 
Fortſezung in der Beilage.) £ 
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N b Fortſetzung.) 
17 5 auf den Kopf und Arm erhielt und ihm die 
Naſe beinahe gänzlich abgehauen wurde. Auch der 
Gegner kam nicht ohne Wunden davon. — Seit ein 
paar Tagen transportirt die Elberfeld⸗Düſſeldorfer 
Eiſenbahn fortwährend Maſſen von leeren Fäſſern aus 
dem Bergiſchen hierher, die von hier zu Schiffe nach 
dem Oberrhein weiter gehen, und für die erwartete 
große Weincrescenz aufgekauft worden ſind. Von 
mehreren Seiten iſt dieſerhalb bereits zur Vorſicht gemahnt 
worden, indem von gewiſſenloſen Spekulanten häufig 
Spiritus⸗ und Bierfäſſer gekauft, ausgeſchwefelt und 
dann den Weinproduzenten als Weinfäſſer verkauft 
werden, wodurch leicht die ganze Füllung verdorben 
und der arme Weinbauer um den 0 Kine Mühe 
betrogen wird. . Beob.) 
ji Deutſchlan d. 
Mannheim. Die Mannheimer Bürger haben 

eine Ergebenheitsadreſſe an den Großherzog abgeschickt, 
welche auch die Bitte enthält, daß Se. k. Hoheit die 
Stadt Mannheim mit ſeinem Beſuche beehren wolle. 
Ein zu derſelben Zeit verbreitetes Flugblatt ſucht zu 
beweiſen, daß eine ſolche Adreſſe entweder ungeſchickt, 
oder ein Zeichen von Knechtſinn oder ein Ausfluß 
von Selbſtſucht ſei. Die hieſige Abendzeitung fell von 
ihrem bisherigen Eigenthümer, Buchdrucker Hähner, 
an die Herten Itzſtein, Baſſermann ꝛc. um 5000 Gul⸗ 
dan verkauft worden fein. 

Stuttgart. Die 14 ſchwäbiſchen Turnvereine ha⸗ 
ben an den Turnvater Jahn zu feinem auf den 11, 
Auguſt fallenden Geburtstag eine Adreſſe abgeſchickt, 
worin ſie ihre Anerkennung ſeines thätigen Wirkens in 
begeiſterten Worten der Liebe und Verehrung ausſpre⸗ 
chen. „Dein großes Werk“, ſagen ſie darin, „die Tur⸗ 
nerei, wird fortleben, ſo lange bei der deutſchen Ju⸗ 
gend ein unentnervter Körper, ein für des Vaterlands 
Größe warm ſchlagendes Herz wohnen wird.“ 
Frankfurt, 8. Auguſt. In unſerer Effektenſo⸗ 
Retät herrſchte heute ein paniſcher Schrecken. In 
Folge anhaltender bedeutender Verkäufe erlitten die 
Fonds mehr oder weniger einen bedeutenden Rückgang. 
Beſonders war dies mit den ſpaniſchen Effekten der 
Fall, von welchen ein angeſehener Spekulant große 
Partien auf den Markt brachte. Die verſchiedenartig⸗ 
ſten Gerüchte kamen in Umlauf, um eine ſo unerwar⸗ 


zugekommen, 
ſteriums 
eine Kombination Molé⸗Thiers zuverläſſig erwartet werden 
könne. Von anderer Seite wurde behauptet, daß be⸗ 
ſorgliche Mittheilungen in Bezug auf die italieniſchen 
Zuſtände eingetroffen ſeien; unter Anderem hieß es, 
für den Fall des Einrückens weiterer öſterreichiſcher 
Truppenverſtärkungen in Ferrara beabſichtige das fran⸗ 
zöſiſche Kabinet einen römiſchen Hafenplatz, Ankona 
oder Civitavecchia, durch eine Abtheilung der Flotte 
des Prinzen von Joinville occupicen zu laſſen. Ob 
und inwieweit dieſe Gerüchte gegründet ſind, mag da⸗ 
n geſtellt bleiben. Immerhin aber übten ſie eine 
empfindliche Einwirkung auf unſern Markt, der ohne⸗ 
dies aus Anlaß der neuerdings zunehmenden Verringe⸗ 
tung der flüſſigen Baarmittel in einer gedrückten Hand⸗ 
lung verkehrt. Die ſpaniſche inländiſche ZpC. Rente 
erreichte den niedrigſten Stand, den fie je auf hieſigem 
Markte gehabt. (N. C. 
Dem Rh. Beob. wird aus Hamburg geſchrieben, 
daß man dort damit umgehe, einen großen Wollmarkt 
daſelbſt zu errichten, der die Wolle Holſteins, Mecklen⸗ 
burgs und Hannovers concentrire. Derſelbe Patriot, 
welcher den Vorſchlag zu dieſem Wollmarkte gemacht, 
ſoll auch den Rath geben, Tuchfabriken in Hamburg 
anzulegen, um die dort zu Markt gebrachte Wolle 
gtößtentheils ſelbſt zu verarbeiten. Dieſen letzten Vor⸗ 
ſchiag findet der Correſpondent des Rh. Beob. un⸗ 
praktiſch, weil das Tagelohn in Hamburg zu hoch ſei, 
um mit den ſchleſiſchen und andern Fabtiken rivaliſiren 
zu können. * 
„Nach dem Kieler Corteſp. Bl. iſt der Herzog von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg bei feiner 
am 7. d. M. erfolgten Wiederankunft in Sonderburg 
don den Bürgern und Einwohnern dieſes Ortes mit 
Nanonen⸗Salven, Ehrenpforten, Blumen, Jubelrufen 
und Gefängen bewillkommt worden. 9 
Dem Roogeb.figer Tiedemann, welcher nach ein⸗ 
wuniger Wiedererwählung durch die Verſagung der 
Königlie Genehmigung von der Stände⸗Verſammlung 
ausgeſchloſſen wird, iſt von ſeinen Wählern das Ehren⸗ 
Gehen e ſilbernen Pokals gewidmet worden. 
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diſchgrätz doch Befehl erhalten, am 9, d. Mis, fein 
Station Radkersburg zu verlaſſen und ſich der italieni⸗ 
ſchen Grenze zu nähern. Zur Erſetzung dieſes Regi 
ments, welches nach Udine beſtimmt iſt, hat das Ula⸗ 
nen⸗Regiment Erzherzog Carl den Befehl erhalten von 
Güns in Ungarn nach Radkersburg aufzubrechen. 
Gleichfalls ſind einige Bataillons Grenztruppen von 
Kroatien auf dem Marſche noch Ober⸗Italien begriffen. 
Mit dieſer Bewegung iſt jedoch keinesweges eine Ver⸗ 
ſtärkung der italieniſchen Armee verbunden, denn dieſe 
erleidet ſeit einigen Monaten, nach den bekannten Re⸗ 
gierungs⸗Verordnungen, nach welchen die Kapitulations⸗ 
zeit auf 8 Jahre herabgeſetzt iſt, gegenwärtig eine be⸗ 
deutende Reduktion. Die dadurch entſtandene Lücke 
beträgt mehrere 1000 Mann. Es iſt natürlich, daß 
ein ‚jo vorſichtiger Feldherr, wie der Marſchall Radezky, 
der die Pacification Italiens ſeit Jahren überwacht, 
unter den jetzigen Umſtänden gegen jede Verminderung 
der Armee von Ober + Italien proteſtirte und Erſaßz⸗ 
mannſchaft verlangte. — Geſtern iſt J. M. die Kai⸗ 
ſerin Mutter und die Erzherzogin Maria Louiſe von 
Parma nach Iſchl abgegangen. 

Von der galiziſchen Grenze, im Auguſt. 
Wer im Rathe zu Wien den Ausſchlag gegeben hat 
bei der Faſſung des Beſchluſſes, wonach an drei Ver⸗ 
urtheilten aus der polniſchen Verſchwörung das Todes⸗ 
urtheil vollzogen werden ſolle, ſcheint kaum vorausge⸗ 
ſehen zu baben, daß aus dieſer Hinrichtung ſich ein 
moraliſcher Sturm erheben werde, deſſen Fittige alle 
Gemütger auf das Tieffte aufwühlt und einen ‚Sana: 
tismus erzeugt, deſſen Augenzeuge man geweſen ſein 
muß, um daran zu glauben. Die ſchöne ritterliche Ge: 
ſtalt des Rechtsgelehrten Wisniowsky, eines Mannes 
von 40 Jahren, der mit der edelſten Haltung in den 
Tod ging, hat die Herzen der Frauen entzündet und 
wer die Rolle kennt, die Polens Töchter in den politi⸗ 
ſchen Verwicklungen des Landes ſpielen, wird die Wich⸗ 
tigkeit dieſer Wirkung begreifen. Genug, weder die 
Taglioni noch die Lind iſt je mit einem ſolchen Blu⸗ 
menregen überſchüttet worden, als Wisniowsky und ſein 
Schickſalsgenoſſe, der 20jährige Magiſtratskanzliſt Ka⸗ 
puscinsky, die mit Gebet für Polens Zukunft ihre 
Seele aushauchten. Der Erſtere, welcher eine wahn⸗ 
ſinnig gewordene Frau und vier kleine Kinder zurück⸗ 
läßt, ſchien zwar gefaßt, aber weich geſtimmt, Kapus⸗ 
einsky dagegen, der frei im Leben daſtand und ſich al⸗ 
lein angehörte, tröſtete das Volk von der Höhe des 
8 s herab, und fagte, fein Tod ſei nicht fo gräß⸗ 
lich, als er ausſehe! eit dem 31. Juli ſcheint jeder 
Pole um einen Zoll höher zu ſein, jeder iſt ſtolz auf 
den Muth dieſer Märtyrer und ihr Tod iſt für ſie das 
Signal zu einem unauflöslichen Bündniß. Die Hin⸗ 
richtung des Dritten, eines katholiſchen Prieſters, mußte 
aufgeſchoben werden, weil demſelben zuvor die Weihen 
genommen werden ſollten, da der Biſchof von Tarnow 
ſich bis jetzt geweigert hat, dieſe ihm zuſtehende Amts⸗ 
handlung vorzunehmen. Wenn der Biſchof auf ſeiner 
Weigerung beſtehen ſollte, ſo will die Regierung gegen die⸗ 
ſen Drälaten mit aller Strenge einſchreiten. — Die in der 
Beilage der Allgemeinen Zeitung enthaltene halboffizielle 
Rechtfertitigung wegen des gräßlichen Rothſtandes in Weſt⸗ 
galizien und Schleſien, hat wenig befriedigt; mit trockenen 
Zahlen, die überdies in der Wirklichkeit ſich oft ganz anders 
gruppiren, als auf dem Papier, iſt hier wenig gedient; 
wo der Thatbeſtand ſo offen und ſchauerlich vor Aller 
Augen liegt, verlangt man teele Abhilfe und keine 
Troſtworte. 

* Peſth, im Auguſt. Ueber die wichtigſten Punkte, 
welche durch k. Propoſitionen beim nächſten Reichstage, 
deſſen Eröffnung am 12. November l. J. nicht defi⸗ 
nitiv beſtimmt iſt, zur Berathung kommen werden, 
herrſcht zwar noch Ungewißheit, doch dürften, wie von 
wohlunterrichteter Seite mit Beſtimmtheit verſichert wird, 
die Fragen der Adelsbeſteuerung, Aufhebung der Avici⸗ 
tät und die Zollvereinbarung diejenigen Angelegenheiten 
ſein, welche von der Regierung mit allem Eifer ver⸗ 
fochten werden, weil deren glückliche Beendigung allein 
im Stande iſt, eine homogene Baſis für die öſterreichi⸗ 
ſchen Erbſtaaten und die ungariſchen Länder herzuſtel⸗ 
len, ohne die kein innigeres Zuſammenwirken im innern 
politiſchen Verkehr der geſammten Monarchie möglich 
erſcheint. — In Agram iſt in dieſen Tagen einer der 
mächtigſten Führer der Nationalpartii Croatiens geſtor⸗ 
ben. Graf Orſich, ein Greis von 67 Jahren, hat die 
ganze Kraft feiner Mannesjahre der Förderung des 
Illprismus gewidmet und fein Reichthum war ſtets 
eine unverſiegbare Quelle, aus wercher die Leiter der 
nationalen Bewegung mit vollen Händen zu ſchöpfen 
gewohnt waren. Seine Popularität beim Volke war 
theils die Frucht ſeiner patriotiſchen Bemühungen, theils 
aber auch ein Werk des Nimbus, den die Abkunft um 
ſeine Stirn wand, denn das gräfliche Haus der Orfſch 
iſt der letzte Zweig des alten croatiſchen Königsſtammes. 


e — Ein im Banat verſtorbener reicher Grundbeſitzer, 
Namens Palikucevin, hat in ſeinem Teſtament der 
Malica serbska dahier ein Legat von 10,000 Fl. ver⸗ 
macht. Die Matica serbska iſt jene ſerbiſche Geſel⸗ 
ſchaft, die nach dem Vorbilde des böhmiſchen Vereins 
in Prag die Herausgabe guter ſerbiſcher Bücher ver⸗ 
mittelt, die ohne dieſe freundliche Dazwiſchenkunft wobl 
nie das Licht der Welt erblicken würden. — Die k. 
Statthalterei hat den mit Herrn Zimmer mann, 
Agenten der Breslauer Gasbeleuchtungs⸗Geſellſchaft, 
abgeſchloſſenen Vertrag für Peſth mit dem Vorbehalt 
ratifizirt, daß bis zum 14. Juni 1849 der erſte Stadt⸗ 
bezirk mittelſt Gas beleuchtet ſein muß. + 


R u . 1 a n d. * 
Warſchau, 10. Auguſt. Großes Aufſehen macht 
hier die von dem Dr. Liebelt, einem der Haupt⸗ 
Angeklagten in der Poſener Verſchwörung, erſchienene 
„Geſchichte der Jungfrau von Orleans.“ Das Work, 
welches den ſchon an ſich poetiſchen Gegenſtand durch 
eine hinreißende Darſtellung hebt, iſt fo zu ſagen ein 
Aufruf an die polniſchen Frauen, im Glauben an die 
einſtige Erlöſung zu verharren. — Man ſtellt hier 
überall mit gebührender Anerkennung den Vergleich an, 
daß, während Rußland auch den geringſten politiſchen 
Gefangenen von dem Verkehr mit allem Lebenden 
gänzlich abſchneidet, Preußen tinem ſo ſchwer compro⸗ 
mittirten Manne, wie Liebelt, nicht nur eine literari⸗ 
ſche Beſchäftigung in der einſamen Haft gewährt, ſon⸗ 
dern es ihm auch erlaubt, aus der Tieſe des Kerkers 
auf ſeine Nation zu wirken. Wer den Charakter der 
Polen kennt, wird ſich nicht wundern, daß der letzter⸗ 
wähnte Umſtand moch weit verſöhnender eingewirkt, als 
ſelbſt die Amneſtie⸗Bitte der Stände⸗Kurie und die 
ſonſtigen milden Maß cegeln der preußiſchen Regierung, 
üder die hier nur eine Stimme des Lobes herrſcht, 
wie man überhaupt in dem ruſſiſchen Theile unſeres 
Landes nicht das Mindeſte von einer Spannung zwi⸗ 
ſchen Deutſchen und Polen weiß, und ſaſt alle Gebil⸗ 
deten mit Deutſchland ſympathiſiren. Das milde Ver: 
fahren der prrußiſchen Regierung hat auch viele hieſige 
Familien, die ſchon zwei Jahre der ſchrecklichſten Un⸗ 
gewißheit verbracht, mit neuer Hoffnung belebt. 
(Spen. Ztg.) 
Fran Treich. 
* * Paris, 9. Auguſt. Die heutige Börſe war 
nicht günſtiger, als die letzte überhaupt, die öprozent. 
ſchloſſen mit 117%, die proz. mit 769%, die Morde 
bahnaktien mit 537 %. Nur die päpſtlichen §prozent. 
haben ſich wieder auf 94 gehoben, da ſich die Nach⸗ 
richten von den Ruheſtörungen in Rom als Lügen er⸗ 
wieſen haben. Morgen früh reiſt der ganze Hof nach 
Eu ab, ein Theil iſt bereits heute abgereiſt, der Auf⸗ 
enthalt wird dort bis Anfang September dauern. — 
Heute Nachmittag ſchloß Herr Guizot in der Deputir⸗ 
tenkammer und der Kanzler Pasquler in der Pairs⸗ 
kammer durch Vorleſung der königlichen Verfügung die 
diesjährige Seſſion der Kammern, womit nun zunächſt 
unſere hieſige Tagespolitik zu Ende iſt. Auch iſt in 
der That heute ſehr wenig aus Paris zu melden. Das 
Univers enthält eine nicht unintereſſante Antwort auf 
den leitenden Artikel des Journal des Debats wegen 
des Jeſuiten⸗Generals Pater v. Roothaan. Das Blatt 
verfehlt nicht, die Sennora Lola Montez in dem Streit 
mitauftreten zu laſſen. — Der National enthält ein 
Schreiben des Herrn Lherbette, welches des Grafen v. 
Montalivet Verwaltung der Civilliſte angreift. Man 
ſagt, daß der König alle Perſonen, welche we⸗ 
gen den Theuerungsunruhen verurtheilt wurden, und 
keine anderen Verbrechen begangen haben, begnadigen 
wolle. — Herr Teſte ſoll ſehr krank ſein und keine 
Hoffnung zur Wiederherſtellung darbieten. — In dem 
Louvre wird man nun auch nach Art des ägyptische 
ein chineſiſches Muſeum errichten. — Die Nachrichten 
aus Portugal und Spanien bringen michts Meues. Aus 
Madrid reichen die Zeitungen bis zum 4. Auguſt. Bei 
Hofe hat ſich noch nichts geändert. f 


Sch wei & 

Nach einem Schreiben aus Bern vom 8. lautere 
der Antrag der Siebner⸗Kommiſſion wie folgt: 1 5 
eidg. Tagſatzung auf die Mittheilungen des Bororts 
vom 30. Juli, 2. und 5. Aug. d. J., Kriegsrüſtungen 
in verſchiedenen Kantonen und Beſchlagnahme don 
Waffen und Munition im Canton Tiſſin Betreffenb —— 
in Betrachtung: 1) Daß die Tagſatzung durch den 
Beſchluß vom 20. Juli d. J. das Separatbündniß der 
ſieben Stände, Luzern 1c. für bundeswidrig und aufs 
gelöſt erklärt und ſich die weiteren Maßregeln vorbe⸗ 
halten hat. 2) Daß nun aber die fortwährenden Nü- 
ſtungen dieſer Kantone, die Verkheilung von Waffen 
und Munition, die Herſteulung von Verſchanzungen an 
verſchiedenen Gränzpunkten dieſer Kantone und der Be⸗ 
zug bedeutender Lieferungen von Waffen aus dem Aus⸗ 


* 


lande, in Verbindung mit der Proteftation der betref⸗ 
fenden Stände gegen den Beſchluß vom 20. Juli und 
der Proklamation an das Volk in einigen derſelben, 
über ihren Zweck nicht zweifeln laſſen. 3) Daß dieſe 
Handlungen in hohem Maße geeignet ſind, die Bevöl⸗ 
kerungen aufzuregen, die Erbitterung zu ſteigern und 
ſomit den Landfrieden zu gefährden, deſſen Aufrechter⸗ 
haltung in der Pflicht der Tagſatzung liegt — be⸗ 
ſchließt: 1) Die erwähnten 7 Stände werden ernſtlich 
gemahnt, Alles zu unterlaſſen, was den Landfrieden 
ſtören kann, und namentlich außerordentliche militäriſche 
Nüftungen einzuſtellen. 2) Die Regierung von Teſſin 
wird angewieſen, die in ihrem Berichte vom 26. Juli 
erwähnte Lieferung von Waffen und Munition einſt⸗ 
weilen zu verwahren, bis die Tagſatzung weitere Ver⸗ 
fügungen trifft. 3) Desgleichen haben die übrigen eid⸗ 
a chen Staͤnde ſolche Sendungen von Waffen und 
unition, welche für die Kantone des Sonderbundes 
beſtimmt find, anzuhalten und ſofort dem Vorort da: 
von Kenntniß zu geben. 4) Der Vorort wird beauf⸗ 
traat, dieſen Beſchluß zur Nachachtung ſämmtlichen 
Kantonen beförderlich mit. utheilen.“ 
JIt alien. 
Rom. Aus dem bereits in der geſtrigen Zeitung 
erwähnten Reglement für die Bürger,arde im Kirchen: 
ſtaat heben wir noch folgende Punkte hervor: Die von 
der Guardia civica ausgeſchloſſene dienende Klaſſe, die 
1 ic. bilden deren Reſerve für außerordentliche 
alle. Die Guardia civica ift verpflichtet: 1) zu dem 


gewöhnlichen Dienſte innerhalb der Stadt oder der Ge: |. 


meinde; 2) zum außerordentlichen Dienſte als Deta⸗ 
ſchements im Stadtbezirk (territorio); 3) zum Dienſte 
detaſchirter Korps überhaupt, um dem aktiven Militär 
des Staats Hilfe zu leiſten. Indem der heil. Vater 
. dieſe zweckmäßige Einrichtung auf 

ne permanente und für den ganzen Staat allgemeine 

Weiſe gewährt, behält er ſich das Recht vor, die Aus: 
übung des Dienſtes zu ſuspendiren oder die Guardia 
civica ſelbſt aufzulöfen, falls er es für nothwendig fin: 
den wird. In dieſen Fällen tritt die G. c. wieder in 
Dienſt oder wird wieder neu konſtituirt, nach Verlauf 
eines Jahres von der Aufhebung oder Suspenſion an 
gerechnet, falls nicht eine Verfügung des Souveräns 
dieſen Termin verlängert. Sollte die G. c. den Be⸗ 
fehlen der legalen Oberen nicht gehorchen, oder ſich Ein 
miſchun zen in die der gouvernementalen, munizipalen, 
adminiſtrativen oder richterlichen Autorität eigenthüm⸗ 
lich zuſtehenden Akte erlauben, ſo haben die Capi der 
Provinzen das Recht, ſie proviſoriſch aufzulöſen. Die 
G. c. ſteht unter der Aufſicht der Munizipalitäten und 
unter der Autorität der Governatoren, der Capi der 
Provinzen und der Staatsſekretarie, unter der die G. c. 
in Rom unmittelbar ſteht. Die Bürger dürfen die 
Waffen nicht ergreifen und ſich nicht als G. c. verei⸗ 
nen, ohne den Befehl ihrer unmittelbaren Oberhäupter, 
und dieſe können den Befehl nicht ertheilen ohne ſchrift⸗ 
liche Order der politiſchen Behörde. Kein Offizier oder 
Kommandeur darf ſcharfe Patronen austheilen laſſen, 
ohne ausdrückliche höhere Order, und er iſt desh ub 
aufs ſtrengſte verantwortlich. Die G. c. theilt ſich in 
Bataillons, Kompagnien und Unterabtheilungen der letz⸗ 
tern. 60 bis 200 Mann bilden eine Kompagnie. 
4 Kompagnien oder höchſtens 8 bilden ein Bataillon. 
Das Haupt des Bataillons iſt ein Oberſtzieutenant. 
Der Kapitän wählt die Korporale. Die Unter⸗Lieute⸗ 
nants und Lieutenants wählt Se. Heiligkeit aus den 
ihm dazu Vorgeſchlagenen. Alle Kapitäns und höheren 
Offiziere werden durch unmittelbare Wahl Sr. Heilig: 
keit ernannt. Alle übrigen Beamten wählt der Legat 
oder Delegat und in Rom die Staatsſekretarie. Die 
Kapitäns bis zum Korporal hinab werden auf drei Jahr 
erwählt. Die Strafen für Dienſtoergehungen beſtehen 
in Verdoppelung der Wachttage, in Rüge und in ein⸗ 
fachem oder ſcharfem Arreſt von 1 bis 3 Tagen und 
in Entziehung des Grades. 

Ein von Sr. Eminenz dem Cardinal Staats⸗Se⸗ 
kretär erlaſſenes, und vom 31. Juli d. J. datirtes 
Decret zeigt an, daß vom 1. Auguſt 1847 an, der 
Preis des Salzes in der ganzen Ausdehnung der päpſt⸗ 
lichen Dominien um einen halben Bajocco für jedes 
Pfund herabgeſetzt ſei. 

Von der italieniſchen Grenze, 7. Auguſt. 
Aus Ferrara laufen betrübende Gerüchte an der Grenze 
herum. Nach denſelden iſt es in Lucca zu ernſten 
Auſtritten von Seiten der Volkspartei gekommen, in 
Folge deren der Herzog Infant Don Ludwig ſich ge⸗ 
nöthigt ſah, von feinem Landſitze zu flüchten. 
Es heißt ferner, daß Se. k. H. bereits die Interven⸗ 
tion Oeſterreichs nach den beſtehenden Traktaten ange⸗ 
ſprochen habe. Man fürchtet die Folgen dieſes Ereig⸗ 
niſſes ſehr. b 

Schweden und Norwegen. 
Cbriſtiania, 6. Auguſt. Am aten Abends iſt 
der König und die königliche Familie mit dem Dampf⸗ 
boote „Chriſtiania! von Strömſtadt hier eingetroffen. 
Froher Zuruf des Volks begrüßte den König, als er 
ſich am Fenſter zeigte. Geſtern war großes Mittags⸗ 
eſſen beim Statthalter und heute große Cour beim 

Aönig. N i 
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Griechenland. 

Athen, 25. Juli. Der König wird den Landtag 
in Perſon eröffnen, und da am 22. noch nicht die an⸗ 
gemeſſene Zahl Abgeordneter und Senatoren in Athen 
eingetroffen war, ſo iſt die Vornahme dieſes feierlichen 
Akts um einige Tage verſchoben. — Die heilige Sp⸗ 
node hat gegen den Biſchof von Alkarnanien ein Straf: 
Urtheil gefällt, wodurch derſelbe ſeiner Würde beraubt, 
zum Rang eines einfachen Mönchs herabgeſetzt und ge⸗ 
halten iſt, ſich in ein Kloſter zurückzuziehen bei Strafe 
des Verluſtes jeden geiſtlichen Charakters. Die Regie⸗ 
rung iſt eingeladen dieſes Urtheil zu vollziehen, das den 
Verurtheilten darum trifft, weil er, eines nicht kano⸗ 
niſchen Lebenswandels angeklagt, ſich geweigert hatte, 
vor der heiligen Synode, als ſeinem Richterſtuhle, zu 
erſcheinen. — Nach den Nachrichten, die wir durch 
Briefe und Zeitungen während dieſer Woche aus Kon⸗ 
ſtantinopel erhielten, ſcheint die Pforte wieder auf Ge⸗ 
nugthuung durch Abbitte zu dringen. — Die griechi⸗ 
ſche Nationalbank hat ihre eilfte halbjährige Abrechnung ge⸗ 
ſtellt, wornach fie ein Vermögen von 10,036,861 50% 
Drachmen beſitzt, und 286,212. Dr. gewonnen 
hat. In das Vermögen ſind circulirende Banknoten 
im Betrag von 2,266,025 Dr. eingerechnetz andere 
im Betrag von 132,325 Dr. wurden Ende Juni in 
Umlauf geſetzt. Die Actienbeſitzer erhalten ihr Kapital 
mit 10 Prozent verzinſt. Die Bank iſt im Aufblühen 
fortwährend begriffen, und fördert kräftig Induſtrie und 
Handel. — Nach ziemlich verläßigen Nachrichten ſoll 
Theodor Grivas 70 von ſeinen Leuten nach Preveſa 
geſchickt haben, und er ſelbſt von Santa Maura aus 
um eine Befehlshaberſtelle gegen die empörten Albane⸗ 
ſen oder an unſerer Gränze unterhandeln. Gerüchten 
zufolge wirbt er mit engliſchem Geld und beabſichtigt, 
ſobald der Bürgerkrieg in der Maina ausgebrochen, 
direkt nach Athen zu marſchiren. Die Regierung iſt 
wachſam und auf alle Fälle vorbereitet. (A. Z.) 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 22. Juli. In Albanien wurden 
kürzlich als Aufwiegler auch zwei Ruſſen eingefangen, 
die mit türkiſchen Päſſen verſehen waren. Die ruſſi⸗ 
ſche Geſandtſchaft will dieſe Individuen als ruſſiſche 
Unterthanen nun ausgeliefert haben, wozu ſich die Pforte 
aber nicht verſtehen will, da ſie mit türkiſchen Paſſen 
verſehen waren. Man vermuthet, fie ſeien als ruſſi⸗ 
ſche Spione dorthin geſandt worden. In einem der 
in letzter Zeit im Kaukaſus ſtattgefundenen Scharmüz⸗ 
zel ſoll ein ruſſiſcher Genereal Lipipsky (vielleicht Le⸗ 
vitzky?) in die Hände der Tſcherkeſſen gefallen ſein. 
Die Ruſſen boten für deſſen Auslieferung die Freige⸗ 
dung eines gewiſſen Sefer Bey an; die Bergvölker 
wollen aber wie es ſcheint davon nichts wiſſen, denn 
man verſichert hier, ſie hätten kürzlich ihrem Gefange⸗ 
nen die Ohren abgeſchnitten und ſolche dem ıuffijchen 
Oberbefehlshaber zugeſandt. — Das hieſige Journal 
theilt folgenden Auszug aus einem Briefe von Hrn. 
Layard mit: „Meine Ausgrabungen haben weitere Aus⸗ 
deute geliefert; ich bin in das Innere von acht Gemä⸗ 
chern eingedrungen und habe vier Paar geflügelter 
Stiere gefunden von gigantiſcher Geſtalt. Dieſe Mar⸗ 
mortlöde find mit Sculpturen bedeckt, die aber durch 
das Feuer dermaßen beſchädigt find, daß es nicht mög⸗ 
lich iſt einen Abdruck davon zu nehmen. Unter den 
Basxrelicfs, die beſonders meine Aufmerkſamkeit gefeſſelt 
haben, iſt eines, das ein gebirgiges Land vorſtellt; auf 
einem andern ſieht man Gebirge mit Tannen und Fich⸗ 
ten bedeckt; auf einem dritten Weinderge; auf einem 
vierten ein Seepferd, ferner das Meer von zahlreichen 
Schiffen durchfurcht; Städte, die von einem Fluß be: 
ſpült und mit Palmbäumen bekränzt, vielleicht das alte 
Babylon vorſtellen. Der entdeckte Pallaſt ſcheint einen 
bedeutenden Umfang gehabt zu baben, es würde aber 
große Geldopfer verlangen, wenn man ihn gehörig 
durchſuchen wollte; auch müßte ein Künſtler zur Hand 
fein, um die Basrteliefs zu zeichnen, die, was Styl und 
Ausführung betrifft, von denen in Khorſabad bedeu⸗ 
tend verſchieden ſind. Der Ort, wo dieſe Entdeckung 
gemacht wurde, iſt übrigens den Reiſenden mehr be⸗ 
kannt als Nimrod. Hr. Rawlinſon macht im Leſen 
der Keilſchrift bedeutende Fortſchritte. Es ſcheint nun⸗ 
mehr ausgemacht, daß der erſte Pallaſt, der zu Nim⸗ 
rod ausgegraben wurde, von Ninus erbaut wurde, ſowie 
das auf dem Obelisk die Thaten jenes ſeiner Söhne 
dargeſtellt find, von dem der Centralpalaſt erbaut iſt, 
und daß dieſer dreißig Jahre ſeiner Regierung auf Er⸗ 
richtung dieſer Monumente verwandt hat. Es iſt dort 
die Rede von der Eroberung von Indien und von an⸗ 
dern Ländern, ſowie auch von den Haupthandlungen 
gewiſſer anderer Monarchen, der Vorfahren von Ninus.“ 


— 


Tokales und Provinzielles. 


—. renüisr 

* Von der Schneekoppe, den 10 Auguſt. Nach⸗ 
dem wir geſtern auf unſerm Gebirge das herrlichſte 
Wetter gehabt hatten, umwölkte ſich heut Morgen der 
Himmel und der Regen floß alsbald in dichten Strö⸗ 
men zur Erde nieder. Gegen 26 Uhr ſchlug ein 
Blitzſtrahl mit ſolcher Gewalt in einen Felſen an der 
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— 
Südſeite des Koppenkegels, daß ein auf der Koppe be⸗ 
ſchäftigter Arbeiter davon ſtark betäubt wurde. De 
in dem Hoſpitium der Koppe befindlichen zahlreichen 
Reiſenden iſt jedoch dabei nicht das Mindeſte wider⸗ 
fahren. 


7 Liegnitz, 12. Auguſt. Schon vor mehreren 
Wochen wurde uns durch die Zeitungen und die Schle⸗ 
ſiſche Chronik mitgetheilt, daß Herr Gymnaſiallehrer 


Matthäi hieſelbſt von der königl. Regierung die Kon⸗ 


zeffion zur Gründung einer Schulanſta't für Mädchen 
aus den gebildeten Ständen erhalten habe. Wir kön⸗ 
nen aber mit Beſtimmtheit verſichern, daß alle jene 
Nachrichten nur auf bloße Vermuthungen baſirt waren. 
Erſt in dieſen Tagen hat Herr Matthäi die Konzeffion 
empfangen. Herr Matthäi gedenkt gleich von vorne 
herein, mit Darbringung mancher Opfer, der Sache 
ein Relief zu geben, das geeignet iſt, Vertrauen nach 
allen Richtungen hin zu verbreiten. Es ſteht demnach 
in Ausſich-, daß ſich gewiſſe Befürchtungen eines bie⸗ 
ſigen frühern Korreſpondenten durch eine fruchttragende 
Wirkſamkeit dieſer neuen Schule als durchaus grund⸗ 
los herausſtellen werden. — Heute iſt unſer neuer 
Magiſtratschef, Herr Bürgermeiſter Krüger aus Grün⸗ 
berg hier, und es haben zwiſchen ihm und den Stadt⸗ 
verordneten gegenſeitige Vorſtellungen auf dem Rath⸗ 
hauſe ſtattgefunden. 


§ Sagan, 12. Auguſt. Die Prüfung, Redeü⸗ 


bung und Verſetzung der Schüler des hieſigen königl. 
Gymnaſiums findet heute und Sonnabends ſtatt. Nach 
der Statiſtik des Programms war die Schülerzahl am 
Schluſſe des vorigen Schuljahres 147, des diesjährigen 
206, welche in ſieben Klaſſen von elf Lehrern unker⸗ 
richtet wurden. Das Gymnaſium hat ſich bedeutender 
Unterſtützungen von Seiten der Herzogin zu erfreuen, 
ſo bedeutender, daß die,, Chronik“ des Programms, das 
ausſchließlich von dieſer erlauchten Gönnerin ſpricht und 
es ſogar erwähnt, an welchen Tagen die Frau Herzogin 
dem ſonntäglichen Gpmnafien= Goıtesdienfte beiwohnte. 
Dies ſcheint uns von Seiten einer königlichen Bildungs⸗ 
Anſtalt die Galanterie etwas zu weit getrieben. — Dem 
Programm vorangeſchickt ſind „Beiträge zur Ge⸗ 
ſchichte des königl. katholiſchen Gymnaſiums 
zu Sagan von ſeiner Stiftung bis zur Ge⸗ 
genwart, vom Rector Dr. Johannes Flögel. 
Zweite Abtheilung. Dieſe enthält leider nur den ſehr 
kurzen Zeitraum von 1628 bis 1650 (auf 12 Seiten), 
ſo daß das Ende der Geſchichte erſt nach mehreren 
Jahren zu erwarten ſein dürfte. * 


Görlitz, 12. Auguſt. Die Nachricht, daß Sonn⸗ 
abend den 7. Auguſt, zum erſten Male eine Lokomo⸗ 
eine der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſendahn auf hieſigem 
Bahnhofe eintreffen werde, hatte viele Menſchen dort 
verſammelt. Der Bahnhof war am Eingang von 
Sachſen her mit einem Triumphbogen, worauf bunte 
Fahnen wehten, geſchmückt worden. Der feierliche Em⸗ 
pfang fand Nachmittags gegen 5 Uhr ſtatt. Der Ober⸗ 
Ingenieur und Baudirektor der ſäͤchſiſch⸗ſchleſiſchen Eis 
ſenbahn, Herr Krauſch, deſſen unermüdlicher Fürſorge 
und Anſtrengung das glückliche Zuſtandekommen der 
Bahn zunächſt zu danken iſt, wurde von ſeinen Freun⸗ 
den mit kurzen, glückwünſchenden Worten, ferner einem 
Gedichte und von allen Anweſenden mit einem Lebe⸗ 
hoch, unter Begleitung des auf dem Perron aufgeſtel⸗ 
ten ſtadtiſchen Muſikchors — welches dei Ankunft des 
Zuges einen Feſtmarſch geſpielt hatte — begrüßt. Nach 
kurzem Verweilen begab ſich die feſtlich geſchmückte Los 
komotive „Luſatia“ nach Reichenbach zurück und Alle, 
die an der Fahrt Theil nehmen konnten, hatten Gele⸗ 
genheit ſich davon zu Überzeugen, wie tüchtig der Gl. 
ſchwierige Bau dieſec Strecke ausgefallen ſei. — Der 
Bau der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn, welcher zeit⸗ 
her nur durch den ungemein ſchwierigen Durchſtich dei 
Leopoldshain aufgehalten worden iſt, wird demnächſt 
auch vollendet werden, ſo daß wir zum erſten Sep⸗ 
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tember der Eröffnung beider Bahnen entge⸗ 


genſehen dürfen. — Am 6. Auguſt wurde die Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung des Gewerde⸗Vereins eröffnet. 
(Görl. Anz.) 


Landeck, 8. Auguſt. Geſtern Vormittags um 
10 Uhr war der niedere Theil der Stadt plötzlich meh⸗ 
rere Fuß hoch überſchwemmt, deſſen ſich die älteſten 
Leute nicht erinnern, und dieſe Waſſermaſſe kam von 
den Winkeldorfer Feldern herab in den Rothenbach, 
der nahe an der Stadt ſich in die Biela ergießt; 
die Urſache dieſer Ueberfluthung war das Niederſtürzen 
einer Waſſerhoſe auf den Winkeldorfer Höhen, die mit 
einer zweiten auf dem Heidelberge gleichzeitig eine ſo 
große Waſſermaſſe niederſchickte, daß es die Flußbette 
nicht im Stande waren aufzunehmen. Mit genauer 
Noth konnte man das Vieh aus den Ställen vom 
Erſaufen retten; eine Wöchnerin mußte durchs Fenſter 
gerettet werden, die Dielen und Mobilien ſchwammen 
in den Stuben. — Die Corvette des Herrn Linkhuſen 
im Bad Landeck iſt von den Wellen der Biela losge⸗ 
riſſen, an den vielen Steinklippen zerſchellt und der 
Wrack fortgenommen worden; es iſt dies nämlich das 
einzige Fahrzeug, was hier zur Ueberfahrt der Bade⸗ 
gäſte Über die Biela auf die ſogenannte Faueninſel von 


Herrn Linkhuſen, angeſchafft war, daher Landeck jetzt 
ohne Navigation. Ein ſchwimmender Fiſchhälter mit 
Forellen und Aalen wurde ebenfalls von den reiſſen⸗ 
den Waſſerwogen fortgenommen , nahe an der Mühle 
3 und für circa 40 Thaler Fiſche wurden der 
Tafel entzogen, indem ſie ihre Freiheit wieder gewan⸗ 
nen. Die beiden Waſſerſäulen ſtürzten zu gleicher Zeit 
nieder und mit ſolcher Vehemenz, daß Fuhrwerke auf 
der Straße in Gefahr waren, umgeworfen zu werden 
von den ſo häufig andringenden Wellen. Der Schade 
an Wegen, Brücken und fortgenommenem Getreide iſt 
nicht unbeträchtlich. Auch heute Vormittag regnete es 
wieder; Nachmittags wurde jedoch der Himmel heiter. 
Die Ernte hat im Gebirge noch nicht ſo allgemein be⸗ 
gonnen, daher es in dieſer Beziehung weniger nach⸗ 
theilig, doch wäre gutes Wetter ſehr wünſchenswerth. 
(O. B. Fr.) 


Konzert in a Fürſtensgarten. 
Nachdem am Mittwoche, dem 11. d., das dritte 
Konzert der vereinigten Militär⸗Muſikchöre unter der 
Leitung des königl. Muſik⸗Direktors Hrn. Wieprecht, 
eine ungeheure Maſſe von Zuhörern verſammelte — 
wir glauben die Zahl annähernd auf 3 bis 4000 “ten: 
nen zu dürfen — und eines eben ſo lebhaften und all⸗ 
gemeinen Beifalls, wie die vorhergegangenen ſich zu er⸗ 
freuen hatte, beabſichtigen wir mit dieſen Zeilen nur 

s auf heute und zwar zum Beſten der dabei 
wirkenden Militärmuſikchöre angekündigte Kon⸗ 
zert einzuleiten. 

Die bereits gehörten drei Konzerte in ihren gelun⸗ 
genen und exakten Aufführungen und das für heute, 
faſt üderreiche, klaſſiſch zuſammengeſetzte Programm 
Rn fo laut für das heutige vierte, daß eine jede 

A oder Bevorwortung von unſerer Seite 
überflüſſig wird. ueberhaupt! wo Einhundert und fünf: 
zig Inſtrumente, Kanonendonner und Gewehrfeuer auf 
eine ſo eindringliche Weiſe zum Publikum reden, 
was könnte da noch eine arme, einfache Feder hinzu: 
fügen wollen? d. 

Mannigfaltiges. 

— Nach einer von dem „Semeur“ mitgetheilten Nach⸗ 
richt, hat ſich in London unter dem Namen „People's 
international League“ eine neue Aſſociation gebildet. 
Der Zweck dieſer Aſſociation iſt, die Unabhängigkeit der 
kleineren Staaten gegen die willkürlichen, bewaffneten 

terventionen der abſoluten Mächte zu ſchützen. Un⸗ 
ſer Ziel, — ſagt die Aſſociation, — iſt ein durchaus 
friedliches; die Ligue wird nur durch Wort und Schrift 
auf die öffentliche Meinung zu wirken und durch die 

walt der letzteren ihre Zwecke zu erreichen ſuchen. 

— Man lieſt in einem Newporker Journal: „Das 
prachtvolle Gut und Schloß Bordentown des verſtor⸗ 
benen Joſeph Bonaparte, Ex⸗Königs von Spanien, 
find in öffentlicher Verſteigerung für 350,500 Dollars 
verkauft worden. Sie wurden von Herrn Thomas 
Richard aus Philadelphia erſtanden. Die Gemälde 
und Kunſtgegenſtände wurden wohlfeiler, als man ges 
glaubt hatte, verkauft. Das berühmte Gemälde Da⸗ 
vids, Napoleon beim Uebergange über die Alpen dar⸗ 
ſtellend, wird, da der von den Erben Joſeph Bona⸗ 
partes geſtellte Preis von 6000 Dollars nicht geboten 
wurde, nach Europa geſchickt — 2 


N B rief kaſten. 
* Zurückgelegt wurden: 1) * Berlin, 11. Auguſt. 
Herr K. wolle ſich ſeinen Artikel gefälligſt im Re⸗ 


2101 


Berzeichn 
derjenigen Schiffer, welche am 11. Togu Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
G. Weinert aus Neuſalz, Güter Hamburg Breslau. 
G. Duß aus Willkau, Seeſalz Stettin dio. 
J. Otto aus-Croſſen, dto. dto. dto. 
A. Fiebig aus Beuthen, Guter Glogau dio. 
L. Graber aus Glogau, dio. Hamburg dio. 
St. Fitzner aus Brieg, dio. dio. dto. 
D. Klaucke aus Croſſen, dto. Steitin dto. 
Gühnter, Reißer und Bohre 

aus Croſſen, dto. dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 


7 Fuß 4 N Windrichtung: Weſt. 
Am 12. Auguſt. 
Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
C. Kunicke aus Frankfurt, Güter Frankfurt Breslau. 
A. Kunicke aus Frankfurt, dto. dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
8 Fuß 2 Zoll. Windrichtung: Nordoſt. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche vom Iſten bis 
7. Auguſt 1847 13880 Perſonen und 28871 Rtlr. 
2 Sgr. 11 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perfonenz, 
Güter⸗ und Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer 
Feſtſtellung durch die Controle. 


— 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 


——ͤk ¹ʃovn—ꝛßðrĩ . ˙— —j————ßĩ—ðꝛßß5ßĩ—ßv——K—ßvK—ßvrj 
(Eingeſandt.) 

Berichtigung aus Ober Schleſien. In Nr. 157 
dieſer Zeitung vom 9. v. Mts. fanden wir einen Auf⸗ 
ſatz, welcher: „Zur Geſchichte des Bergwerk⸗Proletariats 
in Schleſien“ überſchrieben, der Berichtigung bedarf. 
Ueberſchrift und Inhalt iſt ſo wenig vereinbar, daß die 
Ueberſchrift viel paſſender: Selbſtlob klingt am ſchön⸗ 
ſten, oder hohle Körper tönen am meiſten, oder der 
Luftballon ſteigt am höchſten, lauten könnte. Hätte 
Referent von Bergamts⸗ Mitgliedern geſprochen, wir 
würden eine Berichtigung unterlaſſen haben, weil dieſe 
Herten die Freunde der Gewerke ſind, und nicht zum 
Vortheil des Socialismus, die Gewerke in Proletarier 
verwandeln wollen, damit es die Arbeiter nicht werden. 
Da derſelbe aber für die Subalternen — für die Be⸗ 
amten ſeinen Kuckukruf erhebt, ſo müſſen wir doch 
wohl berichtigen, daß die Organiſation der Arbeit durch 
Beauſſichtigung durch königliche Beamte nicht zu ſu⸗ 
chen und zu finden iſt. Ferner, daß nur Minderjäh⸗ 
rige, Verrückte und Verſchwender eine ſolche Curatel 
erfahren, als Referent mit der Selbſtſtändigkeit der 
Schichtmeiſter und Anträge⸗Suspendirung der Gewerke 
träumt. Daß es geradezu der Richtung und den For⸗ 
derungen der Zeit nicht nur gegenüber treten, ſondern 


mit der Fauſt in das Angeſicht ſchlagen heißt, wenn 


man eine Vormundſchaft rühmt und anempfiehlt, welche 
eine förmliche Knechtſchaft der Gewerke — der Eigen⸗ 
thümer annimmt, von deren gewahrten Rechten nir⸗ 
gends die Rede iſt. In einer Zeit, wo der geringſte 
Arbeiter von jeder Vormundſchaft ſeiner Gutsherrſchaft 
befreit wird, die ihm zur Zeit der größten Noth un⸗ 
terſtützen und ernähren muß, verlangt Referent, den 
Grubenbeſitzer am Gängelbande zu leiten, bis er den 
letzten Heller verzubußt hat. 
fangenen auf, uns zu ſagen, ob es nicht eher möglich 
iſt, überzeugt zu ſein, der Maulwurf ſei der beſte Muſik⸗ 
Direktor, als dem Referenten in ſeine Knechtſchaft zu 
folgen. Das gerühmte Inſtitut der Knappſchaft und 


Wir fordern jeden Unbe⸗ 


! 
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dieſelbe ſogar bereits berathen wird. Die Beiträge der 
Knappſchaftsmitglieder werden thatſächlich von den Ge⸗ 
werken bezahlt, es wäre daher viel einfacher, dieſe von 
den Gewerken ſtatt von den Knappen einzuziehen. Die 
beſchäftigten Müßiggänger veranlaſſen im Allgemeinen 
und im Beſondern das Proletariat, von welchem Re⸗ 
ferent ſchreiben wollte, aber auch nicht das Geringſte 
hervorgebracht hat. Die Rittergutsbeſitzer, welche faſt 
ausſchließlich die oberſchleſiſchen Grubengewerkſchaft bil⸗ 
den, nennt Referent Kapitaliſten, ohne zu würdigen, 
welche Opfer die Stände allen Arten von Arbeitern, 
nicht blos den Grubenarbeitern, in den letzten Jahren 
gebracht haben und bringen. Referent hat über einen 
Gegenſtand geſchrieben, den er nicht zu begreifen im 
Stande iſt, und nicht berückſichtigt, daß man erſt ler⸗ 
nen muß, ehe man lehren darf. Dafür empfehlen wir 
ihm: Urquhart Wand and Weath. 


Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Die unterzeichnete Direktion bringt in Erinnerung, 
daß der Beitritt zur Renten- Verſicherungs⸗AAnſtalt für 
die diesjährige Geſellſchaft, ohne Aufgeld ſtatuten⸗ 
mäßig nur bis zum 2. September d. J. zuläſſig iſt, 
und von da ab bis zum 2. November d. J. nur ge⸗ 
gen ein Aufgeld von ſechs Pfennigen für jeden Thaler 
ſtattfinden kann. 

Zugleich theilen wir noch mit, daß bis jetzt, excl. 
der ſich aus den größtentheils noch fehlenden Agentur⸗ 
Abrechnungen pro Juli d. J. ergebenden Beträge: 

a) an neuen Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1847 
= 1741 Einlagen mit. . 27,842 Thlr. 
gemacht, und N 
b) an Nachtragszahlungen auf alle 
Jahres-Geſellſchaften in dieſem 


Jahre bereits 33,786 
eingegangen ſind. 
Der vorjährige Stand zur 
nämlichen Zeit war: 
1346 Einlagen mit 22,387 
Nachtragszahlungen mit. 31,979 


Berlin, den 6. Auguſt 1847. 
Direktion der preußiſchen Renten⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt. 

Breslau, den 13. Auguſt 1847. 
C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 


Entgegnung. 

In Bezug auf das Eingeſandt in der 2ten Bei⸗ 
lage zu Nr. 187 der Breslauer Zeitung bemerken wir, 
daß wir ſehr gern bereit ſind, Jedem ſich dafür Inter⸗ 
eſſirenden die Akten über den angeregten Brandſchaden 
zur Einſicht vorzulegen. — Es geht aus denſelben zur 
Genüge hervor, weshalb ſich die Zahlung an den Ab⸗ 
gebrannten verzögerte und ihm nur eine Entſchädigung 
von 750 Rthl. bewilligt werden konnte. — Man wird 
aus den Akten ferner erſehen, warum der Abgebrannte 
es vorzog, ſich in Güte mit der Magdeburger Feuer⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft zu einigen, anſtatt den ihm 
offen ſtehenden Weg des Schiedsgerichtes oder der — 
zu betreten. y 

Breslau, am 13. Auguſt 1847, 


Die Hauptz Agentur der Magdeburger Feuer⸗ Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſollſchaft 


daktions⸗Bureau CCCTTTTTTTꝓTTꝓTTCTTꝙPEkktl:!! 8 laſſen. 3) 5 Brüffel, 8. Aug. der Lazaretheinrichtung bedarf fo ſehr der Reform, daß 


Theate Repertoire. 
Sonnabend: „vuerezia Borg 
giſche Oper in 3 Aufjügen, 

onizetti. 


Muſik von 


Sonntag: „Eulenſpfegel“, oder: „Sd a- 


bernack über Schabernack.“ poſſe 
mit Heſang in 4 Alten von Joh. Neſtroy, 
Muſik von Ad. Müller. Eulenſpiegel, Herr 
Scholz, vom k. k. priv. Theater in der 
Leopoldſtadt in Wien, als 2te Gaſirolle. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Morgen um 11 Uhr wurde meine 
Frau Alina, ged. Heinſius, von einem 
muntern Mädchen ſehr ſchwer, aber glücklich 
entbunden. Dies zeigt hiermit lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt an: M. Warmbrunn, 

Glas⸗Fabrik Waldſtein bei Glatz, 

den 12. Auguſt 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 12. d. M. Nachts bal 1 uhr er⸗ 
folgte glückliche und leichte Entbindung feiner 
geliebten Frau Minna, geb. v. Müllen⸗ 
deim, von einem geſunden Knaben, zeigt al⸗ 
len Verwandten und Bekannten, 2 befon: 

erer Meldung, ganz ergebenſt an 

v. Kleiſt, Hauptm. im 22. zarten nl R. 

Reiſſe, den 13. Auguſt 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die den 12ten d. erfolgte, zwar ſchwere, 
aber doch glückliche Entbindung meiner lieben 
au, geb. v. Marbach, von einem geſun⸗ 
den N zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Dr. R. Krauſe. 


| 
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Todes- Anzeige. 

Heute Vormittags 10 uhr folgte meine 
theure Gattin, Agnes, geb. Dinger, mei⸗ 
nem vor 5 Wochen heimgegangenen Werner 
im Glauben an ihren Erleſer nach. Ich bitte 
meine Freunde um eine ſtille Tyeilnahme an 
meinem Schmerz. 

Bunzlau, den 12. Auguſt 1847. 

ürbringer, 
Direktor des königlichen Waiſenhauſes 
und Schullehrer hrer⸗ Seminars. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend 11% uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau 
win a geb. Scholtz, von einem gefunden 
Mädchen, beehrt ſich ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ganz ergebenſt anzuzeigen: 

Michaelis, Feuerwerks⸗Lieut. in der 
5. Artillerie. Brigade. 
Poſen, den 11. Auguſt 1847. 


Das Panorama von Paris 
iſt nur noch bis zum 15. Auguſt zu ſehen. 


In einer lebhaften Provinzialſtadt, 
vicht weit von Breslau, ift, ein lucratives 
Galanterie-Waaren⸗, Papier: und Bücherge⸗ 
ſchäft unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
ſofort zu verkaufenz Näheres im Commiſſions⸗ 
und Agentur⸗Bureau von 

Alexander und Comp, 


Antonienſtraße Nr. 30 par terre, 


Zur Tanz⸗Muſik 


auf Sonntag den 15. 180 ladet ergebenſt 
ein: Seiffert, in Roſenthal. 


ee Be aha ta age Be Garten. 


bei Berger und Becker. 


Bei ſeiner heutigen Abreiſe nach Babe 
ſagt feinen lieben Verwandten, Freunden und 


Mit Genchmigung des hohen General-Com⸗ Bekannten ein herzliches Lebewohl. 


mandos des VI. Armee⸗Corps 
Sonnabend den 14. Auguſt 
zum Beneſiz der mitwirkenden 
Muſik⸗Chöre 
viertes und letztes großes 


Militär- Konzert 


ausgeführt von den Muſikchören 1058 hochlöbl. 
Wein und Alten Infanterie: Regiments, Iſten 


5 Küraſſier⸗Regmt. und der hochlobl. 2ten Ab: 


theitung der Eten Artillerie-Brigade und eines 
vollftändigen Tambourchors (150 Mitwirkende) 
veranſtaltet und dirigirt von 
Wieprecht, 
Direktors der geſammten Muſikchöre des 
Garde⸗Corps. 

Außer der Schlacht-Muſik von Beethoven, 
begleittt mit wirklichen Militär =» Ge: 
wehrfolven und Kanonen, kommen 
die Ouverturen zu Euryanthe, Oberon 
und die Eroica⸗Simphonie von Beethoven zc. 
zur Aufführung. Die andern Muſik⸗Piecen 
zeigen die Programms und Anſchlagezettel 
noch an. 

Entree à Perſon 7% Sgr. 

Dutzend⸗Billets zu 2 Kthl. find in der Mu⸗ 
ſikalienhandlung der Herren Bote n. Bock 
und in Fürſtensgarten zu haben. 

Das Konzert hat 4 Abtheilungen und beginnt 
präciſe 4 Uhr, 
ö Wieprecht. 


Breslau, den 13. Auguſt 1847. 
- t, 
bisher Polizei⸗ Honmiſarios, 
z, 3. Bürgermeiſter in Hafnau. 
Sn. de En 
Bei J. Wittmann in Bonn ist so eben 
erschienen und in allen Buchhandlungen zw 
haben, in Breslau bei G. P. Ader 
holz nung u. Stockgassen-Ecke 53 
Schuy, K ., Elementar-Musikschüfe 
oder Darstellung aller derjenigen 
Lehren und Regeln, welche je- 
5 Masikunterrichte zur Grund- 
age dienen. Elegant geheſtet. 
Pleis 10 Sgr. 1 B 
Zinstabelle, oder vollständige 
0500 der Zinsen von 1 8g. 
bis 1,000,000 Thaler bei jedem 
Zinsfuss, und zwar für ein Jahr, 
einen Monat, eine Woche und 
einen Tag, nebst Vergleichung 
mit Gulden und Franken, Geh, 
Preis 3 Sgr. . 


Zum Weizenkranz, 


Sonntag den 15. Auguſt, 
ladet nach Lehmgruben ergebenft ein: 
Bonke, 9 zum rothen Hirſch 


Commiſſſon bei Wüb. Beffer in Berrn erſchien und iſt in Breslau und 
wi a Kerdinand Hirt, in Kroto ſchin bei Stock vorrättig: 


Entwurf einer Wechſel⸗Ordnung 
für die preußiſchen Staaten, 


nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion des königlichen Staatsraths. 
MVebſt den dazu gehörigen Motiven.) broch. Pr. 10 Sgr. 


So eben erſchien und iſt in 


Kroto ſchin bei Stock vorräthia: 


Erſt er 
Berlin. 


Neueste Musikalien für Piano. 


So chen angekommen bei F. E. C. Leuckart in Breslau: 
Dreysehock, A. Op. 46. Rua podle. 17% Sgr. 
Op: 48. Ia Napolitana. Canzonetta. 10 Ser. 
RKomanece en forme d’Etude, 


— Op. 49. 
Evers, C. Op. 38. 


Melopoäömen. 


Mengeit, A. 0p. 17. benzme Amprompta 
Mulis, T. Op. 9. (Nr. 11) Cavatine de Topsta „ia Dame blanche ““ tran- 


scrier, A Sgr. 
Op. 30. Fantasie (Fell- ger in 
Mayer, C. Op. 100. (Csh. 1.) Six gr. 


F. E. G. Leueknrt in Bıesinu (Kupferschmiedestrasse Nr. 13). 


Ueberfahrt von Bremen nach Nordamerika. 
Uunterzeichnete, als Agenten eines in Bremen für die Expedition der Seeſch'ffe angeſtell⸗ 
ten und obrigkeitlich beeidigten Beamten, empfehlen ſich zur Annahme von Paſſagieren 
d Gütern nach allen nordamerikaniſchen Häfen (Teras mit inbegriff n) und find 
ermächtigt, eber fahrtsverträge zu billig gestellten Preiſen abzuſchli ßen. Auf porto: 
freie Anfragen eitveilen wir jede noch gewünſchte Aus'unft. 


Stolze und Sch 


Firma: Adreß und Agentur- Comptoir f. d. In⸗ und Ausland. 


22 
⸗»Stauden⸗ Roggen, 
der bei einem Sameneinfall von 7 Metzen pro Morgen in dieſem Jahre einen mehr als drei⸗ 
ßiofältigen Ertrag Fefirte, den Scheffel d 4 Rhe, 
eten, echten böhmiſchen Stauden⸗Roggen, ſo wie 


und 


Arabiſchen Rieſen 


2 


einma 


2 


geſã 


einmal gefärten, echten Campiner Stauden: R 
bietet zu zeſtgemaßen Preiſen zum Verkauf und nimmt Bestellungen bs 
das herzogl. Wirthſchaftsamt zu Woitsdorf bei Bernſtadt. 


Die gefärbten Stoffe, gleich neuen! 


aus Schiele's rınommirter Kunſtfärberei in Berlin, find angekommen und liegen zur 


gefälligen Abholung und Anſicht bereit, als: 


Ne. 3505, 330, 307, 308, 3309, 
3819, 3820, 
fo wie die Stoffe für Karlsruhe, Leobſchütz, Zedlitz, 
Eckersdorf, Prausnitz, Stephansdorf, Laskowetz und Brieg. 


en Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, 


Haupt: Spedition für Schlefien. 


x 5000, 6000 und 8000 Rthlr. 


find auf hieſiae Grundfüde gegen pupillariſche Sicherheit zu 5 Prozent und 
4% Prozent Zinſen ſofort zu vergeben. 
aM Haus lehrerſtelle iſt in der Nähe von Breslau offen. 
n ener Kreisſtadt Oberſchleſiens iſt ein Haus mit Conditorei und Bäckerei im 
frequentin Betriebe mit vollſtand iger Einrichtung unter fehe folden Bedingun⸗ 


„ 3816, 3817, 3818, 
„ 3827, 3828 und 3820, 


! gen zu verkaufen. 
en 


gene und billige Gewölbe. 


Die unſichtbare Lage. Erſter Theil. Preis 15 Sgr. 


dlungs⸗Commis, welcher der deutſchen und polniſchen Sprache und Korre⸗ 
ſpondenz gleich mächtig iſt, ſucht zu Michaelis ein Engagement. 
8 Eine Auswahl voa Wohnungen jeder beliebigen Große, fo wie mehrere gut gele: 


Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in 


Jean Pauls ausgewählte Werke. 


Band. 
G. Neimer. 


0 10 Sgr. 
6 Romance. Cab. 1, 2. (1½ ‚Rthl.) 
10 Sgr. 


Schlesien). 1 Rthl, 
Ftudes-f-utaisies. 1 Rthl. 10 Ser. 


umann in Berlin. 


oggen 
780. Septbr. an 


3810, 3811, 3812, 3813, 3814, 3815, 
3821, 3822, 3823, 3824, 3825, 3825, 


Mehrer reele Käufer für kleinere und größere Güter weſſet nach: 


das 


Commiſſions⸗ und Agentur⸗Bureau 


von C. Frücke & Comp., Kupferſchmiede⸗Etraße Nr. 17. 


Ediktal⸗ Vorladung 
der Gläubiger im erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Prozeſſe u den Nachlaß des Land⸗ und 

Stadt⸗Gerichts Direktors Gebel. 


Ueber den Nachlaß des zu Weigmannsborf | platten belegt werden. 


Auf der Strehlener Chauſſee ſoll höherer 
Anordnung gemäß, von der Tauenzienſtraß⸗ 
anfangend, bis gegen den o erſchleſiſchen Babn⸗ 
hof, der Fußſteig gepflanert und mit Granit: 
Demgemaß iſt den 


verſtorbenen ‚Lands und Stadt⸗Gerichts⸗Direk⸗] 23. Auguſt d. J. ein Termin zur Mindeft: 
tors Bernhardt Heinrich Gebel iſt am heu⸗ Lizitation Nachmittags von 4 bis 6 Uhr in 
tigen Tage der erbſchaftliche Liquidations⸗ der Wohnung des konigl. Wegebaumeiſt rs 


Prozeß eröffnet und der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Kußner zum Interims⸗ Kurator beſtellt 
worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Ansprüche 
und zur Erklärung darüber ob der Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Kusner als Kurator beibe⸗ 
halten werden ſoll, ſteht am 

15. September c. a., 
de um 10 Uhr, vor dem Ober⸗Lan⸗ 
des Gerichts ⸗Aſſeſſor Gerlach im Seſſions⸗ 
Zimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Frauſtadt, den 23. Februar 1817. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktions⸗Anzeige. 


Am Donners lage, den 19. Auauſt, Vormit⸗ 
ſollen in dem hieſigen Ober: 
oſtzumte verſchiedene unbrauchbare Bureau: 
worunter ſich mehrere alte u 
ück Arbeitslampen, eine 
en 12, Gebrauch, öffentlic.verft-igern. 


ags 10 uhr, 


eräthſchaften, 
Repoſitorien, 
mit Eif udlech ausgeſchtagene Geldſpinde, 
Stück alte Körbe 
Seſſel und einige 


gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Bretlau, den 12. Auguſt 1547, 
Ober ⸗ Por » Amt, 


lederne Felleiſen, gepolſterte 
entner Makulatur beſin⸗ 
den, an den Meistbietenden off entlich gegen 


Herrn Schultze, Vorwerksſtraße Nr. 26, 
zwei Stiegen hoch, anberaumt, wohin die qua: 
lifizirten Lieferungs⸗ und Bauunternehmungs⸗ 
Luſtigen zu erſcheinen eingeladen werden. Ans 
ſchläge über die Pflaſterung und Antage des 
Troitoirs find bei gedachtem Wegebaumeiſter 
zu erſehen und werden im Termine mit den 
Bedingungen vorgelegt werden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1817. 
Königl. Wegebau ⸗Inſpektion. 
Viebig. Schultze. 


Auktion. Am 17. d. M. Vorm. 9 uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße eine Partie Spe⸗ 
zerti⸗, Colomal⸗ und Farbewaaren, Tabake, 
Zigarren, Wachskerzen und eine Partie W.ine 
verpeigert werden. 

Mannig, Auktions ⸗Kommiſſ 


— ——ä—B—ü . — — — 

Auktion. Am Iten d. M. Vorm. 9 und 
nnen. 2 uhe werde ich in Nr. 9 am Neu: 
malkte, aus einem Nachlaſſe Gläſer, Por: 
zean, zinnerne und kupferne Gefäße, Wä⸗ 
ſche, Betien, Reßhaar- Matratzen, Möbel, 
andere Hausgerathe, 2 eiſerne Geldkaſſen. 
Geld waage und allertand Vorrath zum 


Eine Seifenſiederei 
wird zu pachten geſuchtz Näheres ertheilt auf 


ſfronfirte Briefe E. E. Krutſch, Ku⸗ 
pf ct Nr. 8. ER 


Wintergarten. 


Morgen, Sonntag den 15. Auguſt, 
großes Nachmittag: u. Abend⸗Concert 
nebſt Illum nation des Gartens. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Entree a Perfon 2½ Sgr. 


Gütige Beſtellungen auf Diners und Sou⸗ 
pers von 7°’, Sgr. pro Couvert ab, fo wie 
in jeder Perfonenzahl werden ſceundlichſt ent⸗ 
gegengenommen und täglich ausgeführt. Das 
Arrangement derſelben im Freien dürfte ge⸗ 
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wiß dem mebrfeitig geäußerten Wunſche mög: 


Uchſt entſprechen. Schindler. 


. freiwilliger Verkauf. } 

Dos Kitiergut ſchleſiſch Drehnow, Kreis 
Grunberg, Regicrungs⸗Bezirk Liegn ez, mit eis 
nem Areal von 5000 Morgen — 1300 Morgen 
Acker, und 500 Morgen gut beftandenem Forſt, 
ſoll wegen Aussinanderfegung der Beſiger aus 
rei Hand verkauft werden. Zur Entge⸗ 
gennahme von Geboten wird ein Termin auf 

Diennag, den 24. Anguſt 1847, 
5 früb 9 Uhr 
in der Wohnung des Herrn Juſtitiar Müller 
zu Croſſen an der Oder angeſetzt. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß der Forſtex Fiebig zu 
ſchl ſiſch Drehnow angewieſen iſt, bes der Be: 
ſic tigung des Guts gegenwä.tig fein. 

Die Ben tirungs⸗ und Vermeſſungs⸗Regi⸗ 
ſter; ſowie die Verkaufsdedingungen, find beim 
Herrn Juſtitiar Müller in Croſſen a. d. O. 
ſofort einzuſehen, oder gegen portofreie An⸗ 
fragen reſo. Erſtattung der Kopiatien zu er: 


ſahren. 
Guͤter⸗Verkauf. 


Eine Herrichaft, aus 6 Dorlern beſte⸗ 
hend, ir ci. 8 aa Sch. 1.Hr ichönen Wie⸗ 
fon, 1400 Saft. fehe guten Ardern und 4% 
Schfl. Wald, 1000 Rth r. baaren G fallen, 
ſehr ſchönen Gebäuden, Kirchenpatronat 2c., 
in der ſachſ. Oberlouſitz; 

eine Her ſchaft mt circa 100% Morgen 


Ränden ꝛc., in der preuß. Oberlauſit; 

ein N tteramt mt 2400 Morgen Areal 
incl. 1700 Morgen ſchon befiandenm Forſt, 
SON Rthlr. Fagren Gefallen, Ziegelei, Brauerei, 
Fiſcherti, ſchͤnem Schloß mit Garten, und 
aulen Wirtbſchaftsgebauden, weiches Familien: 
verhältniffe halber baldigſt und billig verkau r 
werden ſoll; in der preuß. Oberlaufig. For⸗ 
derung 63,00 Rehle.; 

mehrere Rittergüter verſchiedener Größe 
von 25, 40, 45, 50, 60, 80, on, 120 bie 
140 000 Rieber, dabei eins mit ſehr bedeu⸗ 
tendem Braonkotlenwerke, in der ſächſ. und 
preuß. Oberlauſitz und bei Leipzi z 

ein Gaſthofs⸗Grundſtück mit circa 
0 Schfl ausgezeichnet ſchonen Wieſen und 
Feldern, maſſiven neuen Gebäuden, an einer 
e e Chaaſſee in der ſachſ. Ober: 
Lauſig; 

ein Gaſthofs⸗Grundſtück bei L ipzig 
mit 77 Acker 93 QR. Areal; Realrechte 
Gafthofsrechte, Bäckerei, Krämerei, Brauexe 
mit ſchön en Gebäuden; 

ein Steinkohlengut bei Zwickau mit 
ſehr bedeutenden Kohlenlagern, welche zum 


griffen find; 14. ch 
in zu verkaufen beauftragt, und ertheilt 

auf portofreie Aofr ge nähere Auskunft: 
S. A. Noßler, Dom nialpachter. 
Klein⸗Radmeritz bei Löbau in der Obeclaaſitz, 
im Auguſt 1847. 


Gruß, 3 
berzlichen Gruß an alle meine lieben Kame⸗ 
raden des Rheinlandes und Alt⸗Preußens ꝛc. 
vom freiwilligen r itenden Jäger⸗Detachement, 
damals zum hodlöblihen erſten niedertheini⸗ 
ſchen Ulanen⸗Regiment gehörig, aus dem Feld⸗ 
zuge von 1815, mit der brüderlichen Bitte, 
mir doch baldigſt von ihrem Leben und Auf⸗ 
enthalt Nachricht zukommen zu laſſen. 

Freundliche Liſer der Breslauer Zeitung 
in und um Aachen werden hoflichſt gebeten, 
den damals freiwilligen Jager Herrn Prem⸗ 
per aus Nieder⸗Badenberg bei Aachen, von 
dieſer Arnonce gefälligſt in Kenntniß zu ſetzen. 

Mielecynck bei Rackwitz im Greßherzogthum 
Poſen, 12. Auguit 1847. 
Qual, z. 3. Gutsbeſſtzer. 

(Der Schleſier.) 


Anzeige 
für die Herren Müblenbeſitzer 
und Baumeifter- 

Elne Partie franzöſiſcher Müh'fteine 
aus den beſten Brüchen, für deren Güte und 
Dauerhaftigkeit ich garantire, liegt wieder zum 
Berkauf bei Herrn Lorenz Salice in Bres: 

r. V. 
bau, Jarl Gelrdemmer in Berlin, 
Guts Verfanf. 
inium bei Dppeln, mit logeablem 
e e neuen maſſiven Wirihſchafts⸗Ge⸗ 
kauden, guten un 120 Far habe ich 
; thle. Anzahlung zu verkaufen. 
nes, Scutbräck 60. 
Zu vermiethen 
iſt am Stadtgraben Nr. 27, zwiſchen der neuen 
Taſchentraße und der Bahnbofſtraße, eine 
Parterre Wohnung von 3 Stuben, Kabinet 
und Zubehör, und im 3. Stock eine Wohnung 
von 4 Stuben, Kabinet und Zubehör, mit 
Gartenbenutzung. Näheres daſ. im 2. Stock. 


bisher mit dem gröbt n 


Areal, ſehr bedeutenden ſchl gbaren Holzbe⸗ 


Theil ſchon aufgeſchloſſen und im Abbau be⸗ 


Im Eichenwalde zu Pöpelwitz. 
Sonntag, den 15. Auguſt, eröffne ich im 
Eſchenwalde zu e 84 meine dekannten, 
fall aufgenommenen 
Kunſtproduetionen, 

beſtehend in acrobatiſchen Aufführungen, Seil⸗ 
tanzen, Beſteigung des großen Ahurmſeiles 
und Feuerwerke in den manniafachſten Abſtu⸗ 
fungen. Den Schluß bildet jedesmal ein grö⸗ 
beres Feuerwerksſtück, für heute, Sonntag: 
„die Eruption des Veſuvs“ mit ben⸗ 
galiſcher Beleuchtung des Walbes. 
Es bedorf wohl nur der Erwähnung, daß 


die Räumlichkeiten des Pöpelwitzer Eich nwal⸗ 


des ſich vorzüglich zu ſolchen Kuyſtproductio⸗ 
nen eianen und einen impofanten And ick wäh⸗ 
rend des Feuerwerkes (das übrigens Jedem 
zanz ſichtbar fein weird) und während der 
bengal ſchen Beleuchtung gewähren wird. 
Meine Bitte um recht zablre chen Besuch 
dürfte alſo wohl gerechrfertiat erſcheinen, um 
fo mehr, als für gute Muſik und geeignete 


Piatze geſorgt iſt. A. Schwiegerling, 
Fogende nicht zu beſtellende Stadtorieſe: 
I) Herra Schuhmacher Gerber, e 
2) „ Doktor Lux, 

3) Madame Peuke:t, 
4) Herrn Lieutenant v. Tſchirsko, 
5) „ Schmiedemeiſter Jof ph Lazarus, 
6) Madame Cas oline Schmitt, 
7) Heirn Baron v. Koti wis, 
„ Weir biſchof vatuſf ek, 
9) „ Malergehufe Dopel, 
10 Frau Eulalia Pelz, 

1b) Herrn Joſeph Gocke, 

12) G. H llerſchen Eheleute, 

13) Hern Guſtav Vogt, 


14) Frau Kiöb:r, 
15) Herrn Ka finann Lachmann, 
10) „ Carl Buſſe 


konnen zurüdgerordert werden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1847. 
E 
Sede dess 
An Fr. E. D. in O... 
Warum ſehen wir Sie nie mehr N 
8 ber uns, geniren Sie ſich vielleicht? 
K. u. H. in N. e 3 


* 
20090903:30000960000 
5 Einladung. 

Da jetzt ſonntaglich Extrazüge nach Liſſa 
geden, fo ziite ich ein hochgeehrtes Publitam 
mch in der Brauerei zu Holdſchmiede 
gü ß iaſt beehren zu wollen, indem ich für gute 
Speiſen und Getränke ſtots beſorgt ſein werde. 

Der Brauer. 
Bezug nehmen» auf meine Bekanntmachung, 
worin ich mich zur Anfertigung aller Ar⸗ 
ten ſchreftlicher außergerichtlicher 
Arb eiten empfohlen, erſuche id) wegen nothe 
wendiger Zritsintheilung meine Ge chafts⸗ 


E 


freunde ergebenſt, zu ihren Beſuchen bei me 


Vormittags die Standen von 8 bis 11 Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 Uhr gefalligſt zu wählen. 
Hoffmann, Juſtiziar ius, 

Mühtengaſſe Nr. 22, 1 Tr. hoch. 

In ciner der größern Stadte Schlesiens iſt 

ein Spezerei⸗Geſchäſt, welches gut ein⸗ 

gerichtet und auf der bilebteiten Straße ge⸗ 

legen, unter annehmbacen Bedingungen ſo⸗ 

fort zu ve.kauten. Das Nähere auf porto⸗ 

freie Anfragen unter Chiffre T. I. Neisse 
poste restante, 


10,000 Rtol. 


werden gegen jara (cessa einer pupilla 
ſichern 7600 geſucht, auch ſind 
8 2 


4 + 
im Ganzen oder auch getheilt gegen gute Hy⸗ 
potheken bald zu 3 a ih 
Müller, Kupferſchmiedeſtraße 7. 
. ̃— rer 
Eine heizbare Alkove für einen oder zwe 
Herren iſt nebſt Beiten unter ſehr billigen 
B dingungen bald zu beziehen. Näheres 
Wußzerbergaſſe Nr. 21 bei Steinert. 
Verloren wurde ein großes buntes Umſchla⸗ 
getach. Der ehrliche Eder wird gebeten es 
in Nr. 12 Heiligegeiſtkraße eine Treppe hoch 


abzugeben. 
Heilſtein, 


zur Heilung verwundeter u. gedrückter Pferde, 
ottenpulver, Motten, Wanzen⸗ und Klöhes 
Woſſer zu deren Vertilgung, ſo wie Fleegen⸗ 
Leim, ſind zu haben: 1 
in der Eiſenwaaren⸗Handlung am Ringe 19, 


Eine ſichere Hypothek 
von 30000 Rthl. iſt mit Verluſt zu verkouſenz 
Näheres, Weidenſtr. Nr. 28 Por terre, 

Ein elegantes großes Zimmer nebft 
heinbarer A kove von heraus 
ift auf dem Ringe, Grüneröh, eite Nr. 38, 
von Michaelis ab zu vermiethen; Näheres 
Ring⸗ und Albrechts ſtraßen⸗Ecke Nr. 59 im 
F EEE iu, oa Mn % 
Ein großes Krebseſſen 
ſindet ran 1 0 150 15. sro in 
dem neu erbauten Gaſthofe von C. Ti 
ber (am obexſchleſiſchen Babnpvofe) Nate A 
Auf dem Dominſum Werndo 7 Kreis 
Trebnie, ſteht ein Bulle zum Verben 


7 


9 


| 


25 
Sa 
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eilage zu Ne 188 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 14. Auguſt 1842. | 


— 


Zweite B 


| . x Seit 11 Jahren iſt Meyer's Univerſum, das bekanntlich in mehren Sprachen erſcheint und eine beifpiellofe Verbreitung hat, de 

2 Ko Vorbemerkung. Liebling des deutſchen Publikums. Es gereicht uns daher zur beſsndern Freude, das Erſcheinen eines neuen Jahrgangs 7 ir 
dadurch ben Wünſchen Vieler begegnen zu können, welche nur auf dieſen Zeitpunkt war.eten, um fid das Buch anzuſchaffen. Durch die Beſtellung werd zugleich eine Prämie erworben 
und 1 That iſt das Bild, welches das Verlagsinſtitut den Beſtellern des neuen Jahrganges verehrt, eines der ſchonſten Werke des Grabſtichels, die wir ſeit langer Zeit geſehen 
haben. Stich, Papier und Druck haben 20,000 Fl. gekoſtet: — ein Aufwand, denn das Inſtitut nicht machen konnte, wenn nicht Meyer's Univerſum in Deutſchland allein 16,000 


Abnehmer zäßlte. — unterzeichnete Buchhandlung beſorgt alle gefälligen Aufträge auf das Pünktlichſte. R 
| ölften Jahrgang von 


Einladung zur Beſtellung auf den zw 


Meyer's Univerſum. 


Preis für den ganzen Jahrgang von 12 Monatsheften mit 48 der ſchönſten Stahlſtiche ſammt einer koſtbaren Prämie 
* nur 2 Thaler. f b 
Das Univerſum iſt mit jedem Bande ein neues Werk, ausgeſtattet mit dem Reiz der Neuheit. Es umfaßt die Welt mit des Ge⸗ 
dankens Unermeßlichkeit, bringt bald Vergangenheit, bald Gegenwart, bald Geſchichte, bald Zuſtände, bald die äußere Erſcheinung, bald die geiftige Betrachtung in feinen 
Rahmen und führt dem Leſer eine Reihe von Bildern vor, in welcher die objektive Mannigfaltigkeit ſich mit großer Meiſterſch ift im Colorit und in der Compoſition 
vereinigen. Dann und wann folgt einer ausgeführten Tafel eine leichte Skizze, nachläſſig, geiſtreich hingeworfen: in allen aber ſpiegelt ſich die Ideenwelt des Ver⸗ 
faſſers wieder, die ein magiſches Licht auf alle Gegenſtände wirft und alle Geſtaltungen beſeelt. a 


Durch die Beſtellung auf den zwölften Band von Meyer's Univerſum 
erwirbt ſich jeder Subſeribent folgendes herrliche Bild unentgeltlich: 


Die Seeſchlacht, 


Nach West's weltberühmten Gemälde der Schlacht bei La Hogue in Stahl geſtochen vom Prof. G. Döbler in Prag. 
. Groß Quer⸗Imperial⸗Folib. — Ladenpreis 4 Thaler. . a 

Die rauhe, hohle Stimme des britiſchen Admirals ſchallt durch ein langes Sprachrohr: Feuer! Feuer! rufts in die Batterien hinein, und dem Worte 
unter pfeifenden und einſchlagenden Kugeln entſpinnt ſich an der langen Fronte der beweglichen hölzernen Veſten ein ſchrecklicher Kempf. 
Man ſieht die Geſchoſſe die dünnen Wande durchlöchern, hinter denen die Menſchen keinen Schutz mehr finden, und von den Kugeln gefaßt und zerriſſen, verwandelt ſich alles in ihrer 
Nähe zu Mitteln der Zerſtörung. Holz, Eifen, Taue, Dinge, mit denen der Matrofe in feinem Geſchäfte umgeht, fliegen in den entflammten Räumen umher und bedrohen fein Leben. 
Auf tauſer derlei Art füt hier der Tod ſeine Sichel. Entſtellr liegen die Leichen am Boden, und es ringen die ins Meer Gefchleuderten mit den Wogen um das nackte Leben. 
55 e der Helfersheifer beider Parteien, der Sieger wie der Beſiegten, fliegt hinüber und herüber, er umflattert die Fahrzeuge in allen Geſtalten und mit der Schnelligkeit 
Die Gefahr iſt überall; nur der Menſch iſt größer als alle Gefahr. — Die Tapferkeit iſt auf beiden Seiten gleich; aber Begeſſterung und die Zuverſicht des Ausgangs gewinnen 

den Briten die Palme. Schon leuchtet Sieg aus jedem Auge dieſer unverwüſtlichen, ausge vetterten Matroſengeſtalten, welche die unüberwindlichkeit des britiſchen Dreizacks als Stempel 
an der Stirn tragen. Jtz: lodert das feindliche franzöſiſche Admiralſchiff in Flammen auf. „Vorwärts, Jungens!“ „A board, my boys!‘ hört man die Kommandeure rufen, und in 
hundert Booten, mit Fackenn und Enterhaken bewaffnet, dräugen die bis an die Zähne bewaffneten intrepiden Schaaren ſich zwiſchen dle ſeind ſchen Batterien hinein, welche fie zerflei⸗ 
ſchen, klettern behende an die Schiffeborden hinan, von denen herab ihnen der Tod in hundert Geſtalten dräut. E nige ſieht man ſchon auf dem Vor derkaſtell eines franzöſiſchen Drei⸗ 
deckers di? Hüte ſchwenken. Der feindliche Befehlshaber deſſelben verſucht in einem Boote zu entfliehen: zu ſpät! eine britiſche Schaluppe ereilt es, und nun kämpfen Menn gegen 


** „ 


7 


. 


Das Signal iſt gegeben. 
folgt die Verwuͤſtung. Unter Blitz und Donner, 


Mann anf's Aeußerſte und ohne Erbarmen auf dem engen Raume. Kein Lanzenſtoß geyt verloren; der Säbel, der zuhaut, das Piſtol, das feuert, das Gewehr, das losgeht, das Beil, 


das den Schlag führt: Alles ſtreckt ſein Ziel und Opſer todt hin, oder macht es wehrlos, oder ſtürzt es in die Wellen. Wuthſchäumend würgen ſich noch die Menſchen im naſſen Richen 

des Todes. Schwimmend über dem Abgrund, der ihr gemeinſchafiliches Grab iſt, gebrauchen fie Fäuſte, Krallen und Zähne; der Eine ſtößt den Andern in die Tiefe, Siegesfreude blitzt 

ihm aus dem Auge, und der nächte Moment begräbt ibn ſelber ins Meer. — Bei ſo gräßlichem Streite gewinnen die britiſchen Lowen das feindliche Fahrzeug — man fieht eine kühne 

Hand den franzöſiſchen Befehlshaber faflen: er wird gefangen. f 25 

Aber mitten unter dieſen ſchauderhaften Mordſcenen rührt und erhebt die Seele des Beſchauers ein Akt der Liebe. Unter dem Kugelregen, während die flammenden Schiffe das 

Meer mit ihren Trümmern beſtreuen, ſicht man ein britiſches Boot beſchäftigt, Freund und Feind, die der Schlachtſturm in die Wogen geſchleudert, mit Gefahr des eigenen Lebens zu 
ritten, Flehend recken ſich ihnen viele Hände entgegen — manche mit Erfoig — manche umſonſt. Sie können nicht alle retten und Manche verſinken Angeſichts der letzten Hoffnung. 
Dieſe Wortſchilderung wird Manchen ergreifen: doch find es nur bleiche Farben gegen die der künſtleriſchen Daritellung der Seefchlacht. 0 9 * 

Das bibliographiſche Inſtitut. 


1 Hüldburghauſen, im Auguſt 1847. 
Das erſte Heft des zwölften Bandes iſt ſo eben angekommen und liegt zur Anſicht aus in der 


2 Buchhandlung Joſeph Max u. Komp in Breslau. 


iſt in unſerm Verlage erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: F. . 31 e und Oppeln bei Graf, Barth und Comp., in Brieg bei 
J. F. Ziegler: 

Der geſchickte Buchhalter, oder: Die Kunſt, in wenigen Stunden 
Von M. L. Becker. 


wu an Uns Oppeln bei Graf, I. 
Die allgemeine Geſchichte 
| nach Uſchold's Grundriſſe 
für Schulen und zum Privatgebrauche 
mnemoniſch bearbeitet von 
P. Raphael Mertl, 0. S. B., 
königlichen Stidientebrer bei St. Stephan in Augsburg. 
gr. 8. 11 Bogen. Preis 48 Kr. 


die einfache und doppelte Buchhaltung zu erlernen. 
1 
I 

Herr Dr. Nauck ſagt in feinem Werke „Reventlow und Mnemonik und die 8 


16. Eleg. geh. Preis 6 ¼ Sgr. 

Der geſchickte Franzoſe, oder: Die Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lek⸗ 
tionen franzöſiſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. Von einem prak⸗ 
tiſchen Schulmanne. Dritte Auflage. 16. Eleg. geh. Preis 5 Sgr. 

Der geſchickte Engländer, oder: Die Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lek⸗ 
tionen engliſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. Vom Verfaſſer des 
„geſchickten Franzoſen.“ Zweite Aufl. 16. Eleg, geh. Preis 6% Sgr. 

Der geſchickte Italiener, oder: Die Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lek⸗ 
tionen italieniſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. Vom Verfaſſer des 


+ 


A Die Schule,“ „daß dieſe Methode beſonders und namentlich für den praktiſchen Schul⸗ 
un weder zu verachten noch zu vernachlaßigen ſei, und daß die Gegner, die ſich bekanntlich 


uberall finden, wo es Neues giebt, zuletzt gezwungen fein werden, um gleichen Schritt zu „geſchickten Franzoſen und geſchickten Engländer.“ 16. Eleg. geh. 5 Sgr. 
Halt „die Sohlen zu beflügeln.“ Fürwahr, wenn dieſe Methode in Beh Der geſchickte Holländer, oder: Die Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lek⸗ 


weiblicher Töchterſchulen mit ſolchem Erfolge angewendet wird, daß hen 
14 Jahren, nachdem ihnen etwa 20 Zahlen nach diefer Methode bearbeitet, diktirt oder vor⸗ 
geſagt wurden, diefelben ſogleich, ohne eine einzige zu verfehlen, wiedergeben konnten, wie 


tionen holländiſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. Von Dr. S., 
ehemaligem holländiſchen Sprachlehrer zu B. 16. Eleg. geh. Preis 5 Sgr. 


Herr Hergt, Lehrer an der Fiegeſchen Tochterſchule in Weimar bezeugt, wenn Knaben von Der geſchickte Deklamator. 
10 b. 15 Jahren in einer Viertelſtunde im Stande find, 40—50 Vocabeln aus ihnen ganz 
fremden Sprachen in jeder beliebigen Ordnung anzugeben, wie die allgemeine preuß. Zei⸗ 
tung vom 17. Nevember 1813 berichtet, ſo dürfte das gewiß für jeden Lehrer Veranlaſſung 
genag fein, feine Schüler mit dieſer Methode vertraut zu machen, da zur Exlernung derſel⸗ 
ben für ihre Anwendung auf die Geſchichte ſelbſt für den trägſten Kopf kaum eine halbe 

tunde netyhwendig it, und „es für die Jugend eine beſſere U bung des Denkens und vor: 
züglich des vergleichenden Scharffiunes, ja ſelbſt witziger und ſchöpferiſcher Anſchauung und 

Auffaſſung nicht leicht geben wird.“ { 4 

Bieſe Methode ift in dem darnach bearbeiteten Grundriſſe der Geſchichte kurz dargeſtellt. 

Der Uſchold'ſche Grund ui wurde wegen feiner Vollſtandigkeit g wählt, da er die Regenten⸗ 
folgen faſt aller Länder enthält und ſich erlich kein wichtiges Ereigniß übergeht — er enthält 
(Wiederholungen mitgerechnet) gegen 1600 Zahlen. — Viele dieſer Daten find mit 2, 3, 4 
und mehrecen Combinationen beleuchtet, um ſie ſo viel als möglich jedem Einzelnen zugäng⸗ 

lich zu machen. Die Anhaltspunkte zum Behalten der Zahlen, für welche der Text des 

Aer ſcen Grundriſſes keine paſſende Combination enthält, find aus den beſten und unter 

Jugend am verbreitetſten Geſchichts werken ſo ausgewählt, daß fie zugleich untecha tend 
und lehrreich find. Da die Geſchichte ſyſtematiſch und ein Inhaltsverzeichniß angefügt iſt, ſo 
läßt ſich dieſer mnemoniſche Commentar zu jedem andern Geſchich tswerke ſehr gut handhaben. 

Augsburg. 2 B. Schmid'ſche Buchhandlung (F. C. Kremer.) 


Von M. L. Schreiber. 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben, Sonn⸗ 
tag den 15. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
N. Scholz, Gaſtwirth in Hünern. 


Concert in Liſſa, 


von dem ſteyerſchen Alpenſänger Franz 
Jechinger nebſt Familie, wid morgen 
Sonntag, den 15. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 
anfangend, ſtattfinden, wozu ich ergebenſt ein⸗ 
lade. Entree 2% Sgr. 
Blech 


e 

— Gaſthoſbeſitzer im gelben Löwen. 

Eine faſt ganz neue leichte Fenſterchaiſe if 

wegen Veränderung billig zu verkaufen Ro⸗ 

ſenthalerſtraße Nr. 12. FE 

Ein junger Menſch wünſcht in einem 

„Geſchäft als Lehrling -placiet zu 

Näheres Karls⸗Platz 4 bei Herrn 

Dppler, 

a SE —v—v—ů—ů 

Friedrſch⸗Wilhelmsſtr. Nr. 39 wird täglich 

gut und billig geſpeiſt. Gaſtwirth Beiler, 

m Schweizerhaus 

hinter dem Freiburger Bahnhof heute großes 

mer Für gute Bedienung iſt ge: 
orgt. 

— —— —w—ä—ͤ— —— ( — 
"Em leichtgebanter Omnibus, 
noch wenig gebraucht, ſteht billig zu verkau⸗ 

fen Büttnerſtraße Nr. 5. 


Spezerei 


de were, von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt werd 
erden. 


erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


Kurze Anleitung 
zum künſtlichen Holz Anbau 


von Julius v. Pannewitz, königl. preuß. Oberforfimeifter, 
Zweite vermehrte Auflage, nebſt Anhang, enthaltend die Vergleichung der verſchſede⸗ 
a nen Maße, Gewichte und Münzen mit den preußiſchen. 
7 5 8. Geh. 12 Sgr. 


” 


ftüde aus den neuern und neueſten Dichtern: a 
Uhland, Freiligrath, Lenau, J. Kerner, Arndt, Chamiſſo, Caſtelli, Zedlitz 
16. Eleg. geh. 


Eine Auswahl der beſten Deklamations⸗ 
Heine, Herwegh, Rückert, 
u. A. 
Preis 6 Sgr. I. 
2 Stuben nebſt Kabinet und Küche 
im dritten Stock ſind Obl⸗uerſtraße Nr. 21 
Term. Michaelis zu vermiethen. 
Zu vermiethen auf Michaelis: 
Allbüſſer⸗Straße Nr. 42, Sommerſeite; 
J) zer erſte Stock, 6 ſchöne herrſchaft iche 
Vorderzimmer, Dienerſtube, Küche, Spei⸗ 


Bei M. Lengfeld in Köln iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


| ſekammer, Keller, Stallung u. Wagenplag; ' 


| 2) ein freundliche ft.lle Wohnung im dritten 
Stock, 2 Stuben, Kammern, Küche ꝛc. 
3) ein offenes Gewölbe mit Remſſe. 

Zu vermicthen. und Michaelis zu beziehen 
iſt Albrechtsſtraße vis-a-vis der Poſt, der 1. 
und 2. Stock, jeder beſtehend aus 5 Piecen, 
Küche und Zubehör. Das Nähere zu erfra⸗ 
gen Schmiedebrücke Nr. 59 in der Papier⸗ 
Handlung. A. 


Zu vermiethen 2 
und bald oder zu Michaelis d. J. zu beziehen 
ift Oflauer Straße Nr. 50 der dritte Stock, 
im Ganzen und getheilt. — Das Nähere im 
Comtoir daſelbſt. 2 


| 7 7 5 8 - 
Reiſegelegenheit, Montag den 16. Auguſt, 
über Landeck nach Langenau, bei Nowack, 
Albrechts⸗Straße Nr. 37. 75 „„ 
Hummerei Nr. 27 ift der dritte Stock zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt par terre. 


I 
ee & 


N 
4 


o zu. 
e NN NS, 
we, Sa’, W 


chwetzer Kräuter Oel. . 


ass 
282 


8 RN GIS AAN HN FAN FAN AN. NE NN, AN NN, 
8 N 3 0 EN, 


e e p d e N e Ie, e te de e 
Hiermit erlaubt ſich der Unterzeichnete ein hochgeehrtes Publikum auf ſein durch die 
hohen Sanitätsbehörden in Berlin, Dresden, Leipzig, Hamburg, München, St. Petersburg 
und in mehreren andern Haupt⸗Reſidenzſtädten geprüftes, in allen Welttheilen bewährtes 
und fort und fort ſich bewährendes Schweizer Kräuter⸗Oel ergebenft aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. Es dient daſſelbe nicht nur als ein treffliches Erhaltungsmittel der Haare, indem es 
den Haarboden in geſchmeidigem und geſunden Zuſtande erhalt und ſo dem Haare einen 
zarten, ſeidenartig glanzvollen Charakter ertheilt, weshalb es auch längſt ſchon an allen 
fürſtlichen Höfen Eingang gefunden; ſondern es vermag auch, wie die vielen alten und 
neuen, den Fläſchchen beigegeben, gerichtlich legaliſirten Zeugniſſe beurkunden, einen Haar⸗ 
wuchs, der bereits ſchon im Erfterben iſt, wieder neu zu beleben, und deſſen jugendliche 
Friſche und Schönheit, wenn überhaupt noch Hülfe möglich iſt, wieder herzuſtellen. 
Zurzach, den 5. Jult 1817, - t 1 K. Willer. 

Von dieſem ächten Schweizer Kräuter⸗Oel befindet ſich bei den Herren W. Hein: 
rich u. Comp. die einzige Niederlage für Breslau und iſt daſſelbe jederzeit mit Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung, das ganze Fläſchchen für 2 Gulden, und das halbe für 1 Gulden gegen 
portofreie Einſendung des Betrages daſelbſt zu haben. 

Zurzach, den 5. Juli 1847. K. Willer. 

Von vorſtehendem Schweizer⸗Kräuter⸗Oel offeriren wir das ganze Fläſchchen a 1 Air. 
6 Sgr., das halbe mit 18 Sgr. Ert.; auch iſt daſſelbe in gleichen Preifen zu haben bei: 
Hrn. Moritz Tamms in Neiſſe. Hrn. M. Gießmann in Ob. Glogau. 
„G. H. Kuhnrath in Brieg. C. H. Krauſe in Muskau. 

Jul. Braun in Glatz. Ew. Jul. Franke in Freiftadt i. S. 
C. F. A. Anſpach in Gr. Glogau. W. Hohenberg in Waldenburg. 

C. Stockmann in Jauer. J. G. Senftleben in Steinau a. O. 
C. W. Bordollo z. u. Speil in Ratibor. J. G. Roſt in Bunzlau. 

E. F. Fleiſcher in Reichenbach i. S. J. Riedel in Cracau. 

Th. Glogner in Haynaır. | C. W. George in Hirſchberg. 
Breslau, den 13. Auguſt 1847. 

W. Heinrich & Comp., am Ringe Nr. 19. 


Konigs⸗Waſch⸗ und Bade-Pulver, 


welches die Eigenſchaften beſitzt, daß es die Haut bis in die innerſten Pores reinigt, und 
derſelben einen ſchönen, feinen weißen Teint verleiht, ſelbſt die rauheſte Hand bekommt nach 
kurzem Gebrauche ein zartes Anſehen. Die Schachtel mit Gebrauchs⸗Anweiſung koſtet 2 /, Sgr 
Zeugniß. ueber obiges von mir unterſuchte Woſchpulver ſtelle ich pflichtmaßig das 
Zeugniß aus, daß daſſelbe aus rein unſchädlichen Subſtanzen beſteht, und weil es frei von 
allen ſcharfen Beſtandtheilen iſt, eine ſehr wohlthätige Wirkung auf die Haut hervorbringt. 
Ich kann es mithin als ein eben fo vorzügliches als billiges Woſchmittel nur empfehlen. 
Dr. Eduard Hedenus. 


In Breslau befindet ſich die Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
c Die erſte Sendung 


neuer holländ, Voll⸗Heringe und 
neuer Schotten⸗Heringe, ſo wie 
ſehr ſchöne Matjes⸗Heringe 


empfehlen: . 
F. W. Scheurich u. Straka, 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7, nahe der Promenade. 


Friſche geräucherte Spick⸗Aale 
empfing in vorzüglich ſchoner Qualität und empfiehlt: 


Carl Straka, 


Albrechts ſtrabe Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 
Die erſten 


neuen engl. Voll⸗Fettheringe. 


Von dieſen ausgezeichnet delikaten und dauerhaften Heringen verkaufe ſch das 
Fäßchen, circa 50 Stück e für 1 ¼ Rtl., einzeln 1½ und 1 Sgr. d. Stück. 
er wer, 
eintrauben⸗Eſſig zum Einlegen der Früchte, das große Quart 
Fi Tafelreis das Sn. 2% Sgr., fo wie Caroliner Reis 
bei Abnahme von 10 Pfd. und mehr auf einmal, em⸗ 
J. G. Plautze, 
Ohlauer Straße Nr. 62, an der Ohlaubrücke. 


ie erſten neuen 
chottiſchen Voll⸗Heringe 


und offeriren in ganzen und getheilten Tonnen billigſt: 


Fülleborn u. Jacob, Ohlauerſtraße 15. 
Ein Rittergut in Schlesien, 


Posen oder in der Neumark, mit gutem Boden, gutem Inventarium, viel Waldung, in 
guter Lage wird gesucht und können 80, auch 150,000 Rthl. Anzahlung geleistet wer- 
den, wenn ein vortheilhaftes Geschäft zu machen ist. Adressen mit Angabe der land- 
wirthschaftl, Taxe bittet man unter U. 37 poste festente Breslau geiangen zu lassen. 


Dienft: Anerbieten. per Eifenbahn empfing neuen 


Ein Leibjäger, welcher Gelegenheit hat, ſchottiſchen Voll⸗Hering 


Sm 


* 


mu un M Vu u 


ma un 


echten 
4 und 5 Sgr.; 
bis 3½ Sgr. das Pfd., 
ehe: 


empfingen 


große und kleine Reifen in forſtlicher und 


engl. Matjes⸗Heringe 
empfing per Eiſenbahn und empfiehlt 

a, Stück 1 Sgr. — 12 Stück für 8 Sgr., 
das Fäßchen von circa 55 Stück 22%, Sgr.: 


Welt 
ee 


Am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 28 u. 20 
iſt eine freundliche herrſchaftliche Wohnung 
von 10 bis 12 Stuben, Kabinets und Beige⸗ 
laß, nach Erfordern auch mit Stallung und 
Gartenbenutzung, zu vermiethen; desgleichen 
einige kleinere Wohnungen von 3 bis 6 Stu⸗ 
ben und Zubehör. i 
Näheres dafelbft par terre beim Wirth. 


Ein Gewölbe 
auf dem Ringe, der Becherſeite, iſt ſofort zu 
vermiethen. a 
Näheres Ring Nr. 14 im Hofe, 1 Stiege. 
Neue Schweidn tzerſtraße Nr. 3c. 
find Wohnungen von jährlich 70 — 80 Rthl. 
zu vermiethen und ſogleich oder zu Michaelis 
d. J. zu beziehen. x 


Augekommene Fremde. 

Den 12. Auguſt Hotel zum weißen 
Adler: Generalmajer v. Uttenhoven u. Kon: 
ſul Schillow a. Stettin. Offizier v. Koſchem⸗ 
bahr a. Quedlinburg. Major v. Koscielski 
a. Habelſchwerdt. Gymnaſiaſt v. Dieft, Kaufl. 
Loiſe, Reinhard u. Buchhändler Dr. Zeit aus 
Berlin. Kaufm. Holterhof a Köln. Gutsb 
Bar v. Voß a. Mecklenburg⸗Scha erſn, Gr. 
v. Dyhrn a. Reeſewitz. Advokat Ritter von 
Craykowski a. Lemberg. Partik. Cordes aus 
Hambırg. Kanonikus Zarzcki a. Warſchau. 
Holzhänd er Dewerny a. Thiergarten. Haupt: 
mann v. Wohlgemuih a. Brieg. Ing. Mes 
ſtern u. Fabrik. Henz a. Magdeburg. Mur 
fit:Dir, Engelhardt aus Potsdam. Partif. 
Ruffo a. Neapel. Geometer Hen a. Eörlitz. 
Dr. Her tzſchel a, Dresden. Ritimeiſter See 
liger a. Ober-Mühlwie. — Hotel zur gol⸗ 
denen Gans: Gutsbeſ. Gr. v. Schweinitz 
a. Berghof, Normann a. Polen, Dittrich a. 
Oderwiz. Reg.⸗Rath Bar. v. Siegsfrid a. 
Köthen. Juſtizrath Klapper aus Ratibor. 
Maſchinenmeiſter Hart, Kaufl. Wolff, Jung⸗ 
blut, Minden u. Schönfeld a Berlin, Düm⸗ 
meler a. Elberfeld, Kühlmann aus Bremen, 
Schlöſſer a. Warſch u, Speich u. Sintenis a. 
Magdeburg. Appellationsger.⸗Rath Kecha a. 
emoerg. Fr. Gener l v. Rohr a. Jünken⸗ 
dorf. Fr. v. Lubienska a. Dresden kommend. 
— Hotel de Sileſie: Graf zu Dohna a 
Oſtpreußen. Direktor Luft aus Karlsberg. 
Hondl.⸗Disp. Liebich aus patſchkey. Ksufl. 
Colmar a. Stuttgart, Wehrmann a. Frank⸗ 


furt a. O., Damin a. Berlin. Poſt⸗Expebl⸗ 
teur Baltzer aus Toſt. 32 Rath 
Kroll aus Poſen. — Hotel zum blau 
Hirſch: Gutsbeſ. v. Skorkowski a. Polen, 
Freund a. Paulsdorf. Juſtizrath Schmiedel 
aus Oels. Hofrath Riebel aus Korlsruh., 
Kaufl. Cohn aus Oberſchleſten, Kramer aus 
Berlin. — Hotel zu den drei Bergen: 
Kaufl. Bernhard a. Berlin, Koch a. Leipzig, 
Obſt a. Chemnitz, Panzner a. Glauchau, He 
nen a. Barmen, Traube a R tiber, Stöber 
a. Würzburg. Oberamtm. Taiſtrzie a. Ober⸗ 
ſchleſien. Oek.⸗Kommiſſ. Grieſinger g. Czep⸗ 
pelwig. — Zettlitz's Hotel: von 
Riwotzki a. Görlitz. Gutsdeſ. Bax. v. Wars 
burg a. Pemmern. Schauſpieler Grois und 
Scholz a. Wien. Ka fm. Mentzel g. Berlin. 


Rentier Dohler a. Petersburg. — Hotel de 


Saxe: Kaufl. Kroll u. Ahrendt a. Berlin. 
- Röhnelt’s Hotel: Kaufl. Kunig aus 
Potsdam, Morgenroth u. Frau Dr. Hempel 
a. Bromberg. — Zwei goldene Löwen: 
Kaufl. Geisler a. Hirſchberg, Hoffmann a. 
Brieg, Neumann aus Fri dland — Deuts 
ſches Haus: Fr. Profeſſor Heimbrod aus 
Gleiwitz. O.⸗E.⸗G.⸗Aſſeſſor Heimbrod aus 
Sohrau. Conrektor Gluhn aus Rawicz⸗ 
Kaufl. Brieste a. poſen, Gurtmann a. Wo 


= 


tenberg. Apoth. Skeyde a. Ratibor. Poſt⸗ 


Sekretär Brünnow a. Berlin. Ren meiſter 
Geißler a. Kieſerſtädtel. Lehrer Müller aus 
Oels. — Goldener Zepter: Oberfoͤrſter 
Herrmann a Graudenz. Kaufm. Kerger a. 
Liegnig. — Weißes Roß: Kaufl. Sandber⸗ 
ger a. Jutroſchin, Lewinſohn a Poſen, Rich- 


* 


ter a Gleiwitz. Kandidat Schönfeld a. Leipe. 


Fabrik. Goitſchling a. Jauer. Zimmermeiſtet 
Backe u. Maurer meiſter Weickert a Heynau⸗ 
Königs: Krone: Kauſm Beck aus Neiſſe. 
Sekretär Wittcke aus Ohlau. — Weißer 
Storch: Kaufl Sachs u. Cehn a. Münſter⸗ 
berg Feige a. Tarnowitz, Lande a. Oſtrowo. 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtroße 5: 
Gutsb. Hoffmann a. Liegnig. Kanzl⸗ Direkter 
Braun aus Warſchau. — Albrechtstr. 33: 
Dr. Cohn a Oppeln. — Kane 3: Kfm. 
Briſch a. Kaliſch. — Kar sfr. 30: Lithograph 
Riemer a. Magdeburg. 
— . 7—r— ] 


Breslauer Getreide: Preiſe 
am 13. Auguſt 1847. 

— 

Sorte: beſte miltie gerimaſte 
Weizen, weißer!“ U Sg. 92 ½ Sg. 85 Sp 
dito gelber 97 ½% „ 90 „ 2% „ 
Roggen 6% „ 6% % 
Gerſte 48 „ 44 „ 40 „ 
Hafer „ e „ 
Raps 93" de,, 


— — —— — — 


Breslauer Cours: Bericht vom 13. August 1847 


5 


Fonds: und Geld- Cours. 
Poll. u. Taff. vollw. Duk. 951, Gd. Schief. Pfandbriefe 37, % 98°, bez. 


Friedrichsd'or, preuß 1131, Gld. 
ouisd'or, vollw. 111% Gid. 
poin Papiergeld 98 ¼ bez. u. Br. 
Oeſter. Banknoten 1½ ½ bez. 
Staatsſchuldſcheine 3½% 93% Br. 
Seeh.⸗Pr⸗Sch. a 50 Thl. 91 Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 %% — 
dito Gerechtigkeits 4% % 97 Br. 
poſener Pfandbriefe 4% 10253 Br. 
dito dito 3½% % 93 A Er. 


dite dito 4% Litt. B. 102 ½ Bt. 
dito dito 3½ dito 93% Br. 
Preuß. Bank:Antheitsfheine 107 Br. 

Pon. Pfdbr., alte 4% 96 % Br. a 

dito dito neue 4% 95°, Br. 

dito Part.⸗L. à 300 Fl. 97% ld. 

dito dito 1 500 81 Gd. er 
dito P.⸗B.-C. a 200 Fl. 16% Br, 
RN. Pin. Sch.⸗Obl. i. S. N. 4% 03, Gd 81 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 106% bez. 
diro Prior. 4% — 
dito Litt. B. 4% 161% Br. 


Bresl.⸗Bchw.⸗Freib. 4% 104% Br. 102% Old. Sächſ.⸗Schl (Drs. ⸗Grl.) Zuſ Sch. 4% 103 0% 8: 


dito dito Prior. 4% 97% Wir, 
Niederſchl. Märk. 4% 90½ Br. 

dito dito Prior. 5% 103 ½ Br. 

dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wühelmsbabn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Breslau⸗Freiburger 4% — 
N ederſchleſiſche 4% BUY, bez. 
di Prior. 4% 941 Br. 
dito dito 5% 102 Gid. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior 4½ — 


Oberſchl. Lit A. 4% 107 / Er. 


dito Litt. B. 4% 1 0% etw. bez 


Rheiniſche 4% — 
dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch 4% . 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 97 x. 


Nſſe.⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. 4% 05%, Er. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 90 Si. ’. 1 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 72 * ld. 


Berliner Tiſenbahn Aktien Cours Bericht vom 12. Auguſt 1847. 


Köln⸗Minden 4% 97 bis 97 ½ bez 
Nordb. (Kor Ach.) 4% 7200 . 6 be. 
Poſen⸗Storgarder 4% 85, Br. 
Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 103 Sr. 


Fonds: Cour ſe. 


Staatsſchuldſcheine 3 / % 93 bez. u. Br. 
Poſener pfandbriefe 4% 102 Br 
dito dito neue 3½ % 93 Br. 


jägeriſcher Beziehung mit feinem Herrn zu 
machen, kann ſich Morgens um 6 uhr bei 
dem Beſitzer des Hauſes Nr. 31, in der Gar: 
tenſtraße melden. 


Bei der Vollendung des zu dem Gaſthofe 
zum Schügenhaufe gehörigen Stallgebäudes, 
erlaube ich mir vorgenannten Gaſthof dem 
hohen Adel, fo wie allen reiſenden Herrſchaf⸗ 
ten beſtens zu empfehlen. 

Namslau, im Auguſt 1847. 

Fan 
Gaſtwirth zum Schügenhauſe. 
— — ]; . De 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen, 
iſt Roſenthalerſtraße Nr. 5, zwei Stiegen, ein 
freundliches anſtändiges Quartier, beſtehend 
aus zwei Stuben, großem Kabinet, Küche und 
Bodengelaß, für den jährlichen Mieths zins 
von 70 Rich. Näheres bei den Miethern das 
ſelbſt zu erfahren. 


und verkaufe ſolchen in kleinen Gebinden und 
ſtückweiſe billigſt. 


Theodor Liebich, 


Breiteſtraße Nr. 39, 


RMothkretſcham. 


Zur Tanzmusik Sonntag den 15. Auguſt 
ladet ergebenſt ein: R. Fiebig, Cafetier. 


Friſche Dresdner Delfarben 
in Blaſen 
empfing fo eben wieder die Buch- und Kunſt⸗ 
handlung 
Eduard Trewendt, 
Albrechtsſtraße 39, vis-a-vis der köngl. Bank. 
Eine Tiſchlerwerkſtatt mit oder ohne Woh⸗ 
nung iſt zu Michaelis billig zu vermiethen 
Tauenzienſtr. Nr. 12 beim Wirth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Wilhelmsbahn 4% 81 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 79%, etw. bez. Polniſche dito alte 4% 00 % bez. 
Quittungsbogen. bito dito neue 4% 96 Br. 95 % Gld⸗ 


Rheinische Prior. St. 4% 51% bez. 
—— — 
univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Barometer Tbermomet Ic 
12. u. 13. a 0 5 R Wind, Sewölk. 
. in ; euchtes AR 
3 deres. äußeren. | „leer. 4.9 
Abends 10 uhr. 28 0, 30% 17, 50 1, 7] 1, 8 „% © eiter 
Morgens U Uhr. 0, 04l+ 16, 500 T 13, 0 1, 0 | 8 N 
Nachmitt. 2 Uhr. 27 11, 50 18, 60 19, 3] 5, 6 13° 8 1 
Minimum 11, 380 ＋ 16, 50 13, 0 1, 0 [1° 
Maximum 28 0, 38 18, 80 ＋ 20, 0 5, 6 [13° 


Temperatur der Oder + 16, 0 


